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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich J. 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſiellgeld. 


Ausgabe: 


ß 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- uud Feſttage. 


Mk., monatlich 60 Pf; 


Schriflleilung und Geſchäftoſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen 


für die nächſte Ausgabe der 


. ——— p — 


ienftag den 8. Juli 1902. 


* 


Anzeigenpreiß: 


die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen iu der Geſchäfksſtelle Thorn, Katharinen 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie vor allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. \ 


Ein Gedenktag. 

Am 3. Juli waren 50 Jahre verfloſſen 
ſeit dem Tage, wo die mit ſo viel frohen 
Hoffnungen begrüßte erſte deutſche Flotte 
von Hannibal Fiſcher, dem Kommiſſar des 
deulſchen Bundestages, auf der Weſer bei 
Bremerhaven unter den Hammer kam und 
meiſtbietend verkauft wurde. Am 2. April 
1852 hatte die Bundesverſammlung in 
Frankfurt a. M. den Beſchluß zur Auflöſung 
der Flotte gefaßt, nachdem ſich alle Mittel, 
ſie zu erhalten, als ausſichtslos erwieſen 
hatten. Es iſt gut, der Lehren von damals 
eingedenk zu fein. Denn nicht nur die Un⸗ 
einigkeit der Regierungen war es, die den 
Untergang der Flotte herbeiführte, ſondern 
auch die Gleichgiltigkeit der weiteſten Kreiſe 
des Volkes. Sie hatten das Jutereſſe ver⸗ 
loren, nachdem die Noth des Augenblickes, 
die den äußeren Anlaß zu der Schöpfung 
gegeben hatte, geſchwunden war. 

Als im Frühjahr 1848 der Krieg mit 
Dänemark ausbrach, da waren Deutſchlands 
Küſten wehrlos gegen die Blokade der däui⸗ 
ſchen Flotte, und Deutſchlands Haudel mußte 
ſich jede Vergewaltigung gefallen laſſen. 
27 preußiſche Handelsſchiffe wurden an 
einem Tage, am 19. April, aus dem Hafen 
von Helſingör, wo ſie mit Beſchlag belegt 
waren, nach Kopenhagen geführt. Bald er⸗ 
ſchienen auch dänische Kriegsſchiffe, um die 
deutſchen Häfen zu blokiren. In kläglicher 
Ohumacht lag Deutſchland da. Sogar die 
Landbevölkerung wurde in einzelnen Küſten⸗ 
bezirken mit Heugabeln und Senſen aufge⸗ 
boten, um Landungen zu verhindern. Unſere 
Handelsflotte mußte ihre Schiffe unter 
fremder Flagge oder fremdem Namen fahren 
ae überhaupt in fremde Häfen flüchten 
aſſen. 5 
So war es natürlich, daß der Ruf nach 
einem Schutze des wehrloſen Handels ſchließ⸗ 
lich durch ganz Deutſchlaud hallte. Allerorten 
eutſtanden Flottenvereine und ſammelten zum⸗ 
theil beträchtliche Summen. Die National 
verſammlung in Frankfurt faßte den Beſchluß, 
die Bundesverſammlung zu veranlaſſen, 6 
Millionen Thaler für eine Flotte verfügbar 
zu machen. Die Bundesverſammlung ſetzte 


einen Marineausſchuß ein, während in 
Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 
5 (Nachdruck verboten.) 


9. Fortſetzung. 

Lautlos, ohne Thräuen vernahm Betty 
des Vaters Bericht. Als er ſchwieg, richtete 
ſie ſich empor und ſagte mit rauher, fremder 
Stimme: 5 

„Ich muß Mama noch einmal ſehen! Nie⸗ 
mand darf es mir wehren. Komm' Papa, 
komm' ſchnell, ſonſt laſſen fie mich nicht mehr 
hinaus.“ 

„Sie können ungehindert gehen, wohin 
Sie wollen,“ kam der ſichtlich bewegte Zeuge 
der ſchmerzlich ergreifenden Szeue der Aut⸗ 
wort des Regiernugsraths zuvor. Erſt durch 
die fremd an ihr Ohr klingende Stimme 
. Betty des anweſenden Aufſichtsbeam⸗ 
15 gewahr. Ihre Augen ſtreiften ihn ver⸗ 
ſtänduißlos und ſchauten daun bang fragend 
en Vater an. Er nickte beſtäligend. 

„Suche zuſammen, was Dir gehört. Du 
kehrſt nicht zurück an dieſen traurigen Ort.“ 

Nach kaum einer Viertelſtunde warf ſich 
Betty mit einem herzzerreißenden Aufſchrei 
über die todte Mutter, preßte ihre Lippen 
auf Stirn, Mund, Wangen und Hände der 
Todten, ohne zurückzuſchandern vor der Eiſes⸗ 
kälte, beſchwor fie mit tauſend zärtlichen 
Schmeichelworten, ihre arme kleine Betty 
mitzunehmen ius Schattenreich, ſie könne und 
wolle nicht weiter leben. Ganz unter der 
Herrſchaft ihres maßloſen Wehs wurde Belty 
der Nichtauweſenheit Helenen’s ſich kaum be⸗ 
wußt; erſt als ſie mit dem Vater, nachdem 
er fie mit ſaufter Gewalt von der Leiche 
hatte losreißen müſſen, in einem entlegenen 
freundlichen Stübchen allein ſich befand, ver⸗ 
hlißte fie die Schweſter. N 


„Wo iſt Helene, Papa?“ erkundigte ſich 


Preußen, wo man die Frage am energiſchſten 
aufaßte, Prinz Adalbert erſucht wurde, ſich 
über die Bildung einer deutſchen Kriegsflotte 
zu äußern. Dies geſchah bald in einer vor⸗ 
züglichen Denkſchrift. Juzwiſchen ging 
Preußen ſelbſtſtändig mit der Gründung einer 
eigenen Flotte vor. 

Im März 1850 beſtand die deutſche Flotte 
aus 9 Dampfſchiffen, 3 Segelſchiffen und 26 
Kanonenbooten. Ferner gehörten dazu von 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Flottille 2 Dampfer 
und 15 Kanonenboote, die auf Reichskoſten 
erbaut oder gekauft waren. Das beſte Schiff 
wurde durch die wackre That von Eckernförde 
für die deutſche Flotte gewonnen. Hier war 
es am 5. April 1849 den beiden ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Batterieen gelungen, die beiden 
tüchtigſten Schiffe der dänischen Flotte, die 
einen Landungsverſuch unternehmen wollten, 
das Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ und die 
Fregatte „Gefion“, zum Streichen der Flagge 
zu zwingen. Der „Chriſtian VIII.“ flog in 
die Luft, nachdem er von den Batterieen in 
Brand geſchoſſen war und ſich ſchon ergeben 
hatte. Die „Gefion“ erhielt den Namen 
„Eckernförde“. 

Aber bald zeigte es ſich, daß die finanzielle 
Grundlage für die Erhaltung und den Aus⸗ 
ban der Flotte ſchwankend war. Nur die 
Seeftaaten waren ihren Verpflichtungen ganz 
nachgekommen. Die Verhältniſſe legten den 
Keim zur Auflöſung der Flotte. Den Ver⸗ 
ſuch, einen ans Preußen, Hannover und 
Oldenburg beſtehenden Nordſeeflottenverein 
zu gründen, der alsdann die Nordſeeflotte 
übernehmen ſollte, ſcheiterte völlig, da die 
zur Erhaltung der Flotte nothwendigen 
Summen nicht gewährleiſtet wurden. Auch 
fürchtete Hannover den vorwiegenden Ein⸗ 
fluß Preußeus. Damit war das Schickſal 
der Flotte beſiegelt. 

Bei der Verſteigerung erwarb Preußen 
die beiden beſten Schiffe „Eckernförde“ und 
„Barbaroſſa“. So kann man auch hier rück⸗ 
ſchauend in dem Zuſammeubruch der nicht 
mehr lebeusfähigen erſten deutſchen Flotte 
die Keime zu unſerer heutigen erblicken, 
deren Aufblühen wir alle erlebt haben, und 
die heute den Stolz und die Hoffuung 
Deutſchlands bildet. Aber wir dürfen doch 
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5 „Warum führſt Du mich nicht zu 
ihr?“ 

„Von dem Nachtwachen bei unſerer 
theuren Kranken ſehr erſchöpft,“ lautete der 
etwas unſicher klingende Beſcheid, „hat auf 
meinen Rath Helene ſich ſchon zur Nuhe be⸗ 
geben. Ich habe jetzt,“ fuhr Herr von Tech⸗ 
mar nach einer Weile fort, „noch einige 
nolhwendige Punkte mit Dir zu beſprechen. 
Beherrſche jetzt darum Deinen Schmerz mein 
Kind, um zu faſſen, was ich Dir ſagen 
werde.“ i 8 

Daß die irdiſche Hülle der Eutſchlafenen 
am folgenden Tage nach P. überführt werden 
ſollte, um im dortigen Familienbegräbuiß 
ihre letzte Ruheſtatt zu finden, hatte der Re⸗ 
gierungsrath der jungen Tochter ſchon vorhin 
mitgetheilt. Nun wies er in ſchonenden 
Worten hin auf die obwaltenden Verhälniſſe, 
welche ihr nicht geſtatteteu, Vater und Schweſter 
auf der traurigen Heimreiſe zu begleiten. In 
der Familie feines Jugendfreundes ſollte nun 
Betty für einige Tage liebreiche Unterkunft 
finden, denn gleich nach der Beerdigung ſeiner 
Gattin gedachte der Regierungsrath nach 
Frankfurt zurückzukehren und mit Betiy nach 
Genf zu reiſen. 

„Nun sprich, Liebling," ſchloß Herr von 
Techmar, „biſt Du einverſtanden mit meinen 
Beſchlüſſen? Glaube mir, meine Taube“ — 
der Ton feiner Stimme klang bewegt — „Du 
wirft mir fehlen, täglich fehlen — auch ſoll 
unſere Trennung nicht allzulange währen — 
ein Jahr oder — doch das ſoll zurzeit auf 
Dich aukommen.“ ö 

Betty ſagte und nickte zu allem mechaniſch 
„Ja“. Nun das Uufaßbare geſchehen, der 
Tod ihr die geliebte Mutter entriſſen hatte, 
war es ja gleichailtig, was aus ihr wurde, 
wohin man ſie ſchickte. Eine Stunde — und 


nicht vergeſſen, daß die Hannibal Fiſchers 
auch heute leider noch nicht völlig ausgeſtorben 
ſind, und es iſt nöthig, ſich ſtets die Ver⸗ 
gangenheit vor Augen zu halten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie 
veröffentlicht einen Aufruf eines Komitees 
an die Breunereibeſitzer in Deutſchland, worin 
ihnen empfohlen wird, ihre Produktion ein⸗ 
zuſchränken. 


Aufgrund zuverläſſiger Juformationen 
kaun die „Krenzzeitung“ mittheilen, der 


König von Sachſen werde auf abſehbare 
Zeit hinaus innerhalb des Miniſteriums 
keinerlei Wechſel eintreten laſſen. In Frage 
käme ausſchließlich die etwaige Ernennung 
eines neuen Kriegsminiſters, da der jetzige 
General Edler von der Planitz nicht unbe⸗ 
denklich erkrankt iſt. 

Im galiziſchen Landtage beſchwerte 
ſich am Sonnabend der Abg. Stapinski da⸗ 
rüber, daß ſein am 23. Juni eingebrachter 
Dringlichkeitsantrag, welcher eine Proteſt⸗ 
kundgebung gegen das Vorgehen gegenüber 
den preußiſchen Polen bilden ſollte, nicht 
ſeinem vollen Wortlaut nach dem ſtenogra⸗ 
phiſchen Sitzungsprotokoll einverleibt worden 
fei, Der Laudmarſchall bezeichnete die Be⸗ 
ſchwerde als verſpätet, da der Landtag das 
Sitzungsprokokoll ſchon früher auſtandlos ge⸗ 
nehmigt habe. 

Zu der Affäre Vetter wird ge⸗ 
meldet: Die Regierung des Kautons Bern 
hat einen Beſchluß gefaßt, welcher Profeſſor 


Vetter beſtimmen dürfte, ſein Eutlaſſungs⸗ 


geſuch zurückzuziehen. Profeſſor Vetter ver⸗ 
langte ſeine Eutlaſſung, weil er glaubte, die 
Regierung würde die Anſichten des Hochſchul⸗ 
ſenats theilen und ihn maßregeln. Der Re⸗ 
gierungsrath theilte ihm jedoch mit, daß dieſe 
Vorausſetzung unzutreffend ſei und deshalb 
die Zurückziehung feines Eutlaſſungsgeſuches 
erwartet werde. 


Die oſſiziböſe römiſche „Agenzia 
Stephani“ meldet: In wohlunterrichteten 


Kreiſen wird geglaubt, daß im Laufe dieſes 
Jahres ſeiteus des Königs keine anderen Be⸗ 
ſuche außer den demnächſt in Berlin und 
Petersburg ſtattfindenden, erfolgen. 


noch eine Stunde ſaßen nun Vater und 
Tochter in faſt lantloſem Schweigen beiein⸗ 
ander, daun mahnte erſteren die Pflicht, Betty 
zu verlaſſen. 

Der Regierungsrath hatte noch verſchie⸗ 
dene Anordnungen zu treffen, denn feine 
todte Gattin ſollte noch vor Mitternacht nach 
dem Bahnhofe geſchafft werden, Herr von 
Techmar hatte es Betty verheimlicht, daß 
ihr Abſchied von der Verklärten der letzte auf 
Erden. 

„Wie wird die Kunde von der in beſter 
Abſicht ihr bereiteten Täuſchuug auf meine 
wunde Taube wirken?“ fragte ſich der Re⸗ 
gierungsrath nicht ohne Bangen vor dem 
ihnen beiden am folgenden Tage bevorſtehen⸗ 
den ſchweren Angenblick. Er ſchwankte, ob 
nicht gleich — aber nein! Betty würde ver⸗ 
langen, mit ihm zu gehen, was ganz unmög⸗ 
lich war. Die geiſtig und körperlich aufs 
höchſte Erſchöpfte war einer eruenten Auf⸗ 
regung nicht A leise G 

Er küßte ſie leiſe auf Stirn und Mund, 
machte ſich dann ſanft von ihr los und ſagte 
im Tone eindringlicher Bitte: 

„Verſuche unn auch zu ſchlafen, arme 
Kleine. Ich will ein gleiches thun — be⸗ 
dürfen wir doch alle eines erquickenden 
Schlummers. Ein ſchwerer Tag liegt morgen 
vor uns, Gott verleihe Dir Kraft, das un⸗ 
abänderliche zu ertragen — mögen ſeine Eugel 
Dich beſchützen.“ Y 

Betty war allein. Minutenlang blieb ſie 
in unveränderter Stellung auf dem Sofa 
ſitzen, dann löſchte ſie die Lampe aus und 
warf ſich in ihren Kleidern auf's Bett. So 
lag ſie Stunde um Stunde regungslos, mit 
geſchloſſenen Augen, vergeblich den „Troſt⸗ 
bringer Schlaf erſehnend, von ſchrecklichen 
Wahnblldern bis zum körperlichem Schmerz 


Die Euthüllungen des früheren frau⸗ 
zöſiſchen Kriegsminiſters Gallifet ſcheinen 
ihren Eindruck auf Freyeinet zu verfehlen. 
Mehrere Pariſer Blätter geben Unterhal⸗ 
tungen mit dem Senator Freyeinet über den 
offenen Brief des Geuerals Gallifet wieder. 
Freyeinet erklärt, wenn er wirklich gewiſſe 
politiſche Verpflichtungen gegenüber dem 
Herzog von Aumale übernommen hätte, ſo 
würde man gewiß keine dreißig Jahre ge⸗ 
wartet haben, um ihn daran zu erinnerr. 
Gallifet ſei offenbar von einigen anderen 
alten Generälen, welche gegen die zweijährige 
Dieuſtzeit find, in die Hitze getrieben, und zu 
einer Jutrigue verleitet worden. — Durch 
eine Konverſion der 3½ prozentigen fran⸗ 
zöſiſchen Rente in, eine Zprozeutige, die 
Finanzminiſter Ronvier am nächſten Dieus⸗ 
tag der Kammer in einem Geſetzentwurf 
vorſchlagen wird, ſoll eine jährliche Erſparniß 
von 35 Millionen Franks erzielt werden. 
— Zum franzöſiſchen Geſandten in Peking 
wurde der bevollmächtigte Minifter Dubail 
ernannt, 

Eine bulgariſche Bande ift von 
türkiſchen Truppen in Patili (Macedonien) 
unſchädlich gemacht wordn. Dreißig Bulgaren 
wurden getödtet, mehrere gefangen genommen; 
einige ſind entflohen. 

Wie man aus Waſhington telegra⸗ 
phirt, wird in einer Proklamation des Präſt⸗ 
denten Rooſevelt an die Philippiner 
vollſtändige Verzeihung und Amneſtie, den⸗ 
jenigen Perſonen auf dem Archipelagus zu⸗ 
geſagt, welche an dem Auſſtande theilgenom⸗ 
men oder ihn nuterſtützt haben. Ausgenom⸗ 
men ſind diejenigen, welche nicht militäriſcher 
Verbrechen überführt ſind. Alle, welche um 
Verzeihung nachſuchen, müſſen den Vereinig⸗ 
ten Staaten den Treueid ſchwören. 

In Südarabien beginnen die engli⸗ 
ſchen Intriguen gegen die Türkei Früchte zu 
tragen. Aus der Provinz El Hedſchas trafen 
in den letzten Tagen alarmirende Nachrichten 
ein. Der Bali Admiral Ahmeratib-⸗Paſcha 
iſt geflüchtet; es wird eifrig nach ihm ge⸗ 
forſcht. Au ſeine Stelle wurde der Mar⸗ 
ſchall Feiſi⸗Paſcha, der Kommandeur des 6. 
Armeekorps in Bagdad, berufen. In Medina 
wurde zum erſtenmale das Heiligthum des 
gefoltert. Sie ſah die Mutter im Sarge 
liegen; plötzlich erhob ſich die Todte, kam 
langſam näher im ſchleppenden weißen Ge⸗ 
wand, nun neigte fie mit drohend ausge⸗ 
ſtreckter Hand ſich tief und tiefer über Betty, 
deutlich ſchimmerten dieſer auf den bleichen 
Lippen zwei purpurrothe Blutstropfen ent⸗ 
gegen. „Küſſe mich, Mörderin!“ gellte es 
in hundertfachem Echo — da, von Grauen 
überwältigt, hoben ſich Bellys ſchwere Lider, 
die Augen öffneten ſich unnatürlich weit — 
hatte die Dunkelheit das Schreckgeſpenſt ver⸗ 
ſchlungen? Im Zimmer herrſchte nächtliche 
Finſterniß und Stille, dagegen war draußen 
der Sturm zum Orkan geworden. — j 


Der Oktobermorgen brach trübe an. Es 
ſtürmte und regnete ohne Unterbrechung, die 
tief herniederhängenden Wolken von eintöni⸗ 
gem Gran ließen kaum eine freundlichere 
Wendung an dieſem Tage erhoffen.“ ; 


An dieſem Regenmorgen war es in dem 
kleinen Gemache, wo Betty lag, noch voll⸗ 
ſtäudig dunkel, als in der achten Stunde der 
Regierungsrath geräuſchlos eintrat. Sein 
wiederholtes Klopfen mochte Betty nicht ge⸗ 
hört haben — ſie ſchlummerte gewiß noch 
feſt — es that ihm leid, die arme Kleine zu 
wecken, doch durfte er fie nicht länger ſchlafen 
laſſen. In drei Stunden ging der Schnellzug 
ab, welcher ihn und Helene nachhauſe bringen 
ſollte, vorher aber hatte er noch feine „flügel⸗ 
lahme“ Taube der Gattin ſeines Freundes 
zuzuführen. Dort glaubte er ihrer Obhut 
ſein Kind getroſt für einige Tage anvertrauen 
zu dürfen. Jetzt blieb er unwillkürlich, um 
ſich zu orientiren, einen Augenblick auf der 
Schwelle ſtehen, ſchritt dann leiſe ans FJenſter 
und zog den Vorhang in die Höhe. 

„Betiy!“ f 


Propheten geſperrt, was unter den Mohamme⸗ 
danern große Erregung hervorrief. Auf eine 
Weiſung aus Konſtantinopel wurde das 
Heiligthum wieder eröffnet. 

Die Telegrammſperre infolge des Buren⸗ 
krieges iſt nunmehr aufgehoben worden. 
Britiſcherſeits iſt dem internationalen Bureau 
notifizirt worden, daß alle infolge des Buren⸗ 
krieges verfügten Einſchränkungen des tele⸗ 
graphiſchen Verkehrs für Telegramme von 
und nach Zanzibar, den Seychellen, Mauri⸗ 
tius, Madagaskar, Britiſch⸗Oſtafrika, Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Mozambique und Lourenzo Mar⸗ 
ques ununmehr aufgehoben find. — Gegen 
die Aufhebung der Verfaſſung für die Kap⸗ 
kolonie hat ſich, wie mehreren Blättern aus 
London gemeldet wird, das engliſche Kabinet 
ausgeſprochen. 

Bei einer in Neweaſtle abgehaltenen 
Verſammlung des Verſöhnungsausſchuſſes 
der Kohleugrubeubeſitzer aus dem Northhum⸗ 
berlandrevier und der Grubenarbeiter wurde 
beſchloſſen, die Löhne der unter Tage und 
der beim Abnehmen beſchäſtigten Arbeiter um 
3 Proz. herabzuſetzen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 6. Juli 1902. 

— Der Kaiſer tritt am Montag, 7. d. 
Mts., von Travemünde aus ſeine Nordlands⸗ 
reiſe au. 

— Die jüngſten kaiſerlichen Kinder, 
Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 
haben nunmehr Schloß Hansbaden bei 
Badenweiler verlaſſen und ſich nach der kaiſer⸗ 
lichen Gutsherrſchaft Cadinen begeben. 

— Nach einem Telegramm des Burean 
Laffan aus Newyork hat Kaiſer Wilhelm 
an die Zeichner feiner Pacht „Meteor III.“ 
per Kabel telegraphirt: „Ich bin mit den 
guten Eigenſchaften der Nacht zufrieden und 
beglückwünſche die Zeichner. Es iſt der Pacht 
gelungen, eine Schnelligkeit von 60 Seemeilen 
in der Stunde zu erreichen.“ 

— Das Kaiſer Friedrich⸗Denkmal in 
Poſen wird vorausſichtlich am 4. September 
in Gegenwart des Kaiſers enthüllt werden. 

— Der Kaiſer ſandte prächtiges Porzellan 
im Werthe von über 6000 Mk. nach London, 
das auf dem bevorſtehenden Krönungsbazar 
verkauft werden ſoll. Den Bazar wird die 
Königin Alexandra am Donnerſtag eröffnen. 

— Staatsminiſter Freiherr von Thiel⸗ 
mann iſt nach Süddentſchland mit Urlaub 
abgereiſt. 

— Ein amerikaniſches Geſchwader wird 
demnächſt, einer Einladung des Prinzen 
Heinrich folgend, zum Beſuch in Kiel ein⸗ 


treffen. 

— Wie ſchon kurz gemeldet, iſt in 
Baden⸗Baden der badiſche Kammerherr 
Rudolf Freiherr von Buol⸗Behrenberg, ehe⸗ 
maliger Präſident des deutſchen Reichstages, 
geſtorben. Geboren am 24. Juni 1842 zu 
Zizenhauſen bei Stockach in Baden, ſtudirte 
er in Freiburg, München und Heidelberg 
Jura und wurde 1870 Richter in Mannheim. 
Im Jahre 1898 wurde er zum Oberlandes⸗ 
gerichtsrath ernannt, nahm aber im folgenden 
Jahre aus Geſundheitsrückſichten feine Ent» 
laſſung. Als Politiker gehörte er der badi⸗ 
ſchen Zentrumspartei an, die ihn 1881 in die 


Herr von Techmar näherte ſich dem Bett 
und wiederholte mit erhobener Stimme: 

„Betty! Erhebe Dich, liebes Kind — — 
es iſt die höchſte Zeit!“ 

Als auch danach keine Antwort erfolgte, 
trat der Regierungsrath dicht an die ver⸗ 
meintlich Schlummernde heran, ſeinen Aufruf 
in nächſter Nähe zu wiederholen. Wie — 
bereits in Toilette? Aber die nachläſſig 
angelegte Kleidung war in Unordnung ge⸗ 
rathen, auch das halb gelöſte Haar hing noch 
wirr um Kopf und Schultern. Was bedentete 
dies? War Betty beim Ankleiden, von 
Müdigkeit überwältigt, noch eingeſchlafen, 
oder hatte totale Erſchöpfung ſie ſchon geſtern 
Abend widerſtandslos niedergeworfen? Von 
plötzlicher Beſorgniß erfaßt, neigte der Re⸗ 
gierungsrath ſich raſch über die regungsloſe 
Geſtalt — und bebte momentan eutſetzt zu⸗ 
rück vor dem glanzloſen ſtieren Blick, der 
aus ihren großen dunklen Augen ohne einen 
Funken von Verſtändniß ihm begegnete. 

„Ich bin bei Dir, Betty — kennſt Du 
mich nicht? Beſinne Dich, liebſtes Kind!“ 

Herr von Techmar rückte behutſam das 
blonde Köpfchen in eine bequemere Lage und 
legte leiſe ſeine kühle Hand auf die heiße 
Stirn des ganz in dunkle Fieberglut ge⸗ 
tauchten Geſichts. Betty ſchien weder die 
Berührung zu ſpüren, noch des Vaters 
Stimme zu hören. Einen Angeublick fühlte 
er ſich rathlos, daun diinkte ihm das nächſt⸗ 
liegende, Helene, herbeizurufen. Haſtig durch⸗ 
ſchritt er ſein Zimmer und trat, ohne erſt 
anzuklopfen, bei feiner älteſten Tochter ein. 
Er fand ſie ſchon reiſefertig ſeiner warten. 

„Iſt es ſo weit, Papa?“ 

„Nein Helene,“ erwiderte er bedrückt. 
„Komm, folge zu Betty, ich fürchte, ſie iſt 
ſchwer erkrankt.“ Fortſetzung folgt.) 


badiſche Kammer und 1884 in den deutſchen 
Reichstag wählte. 1893 wurde er nach Rick⸗ 
tritt des Grafen Balleſtrem zum erſten Vize⸗ 
präſidenten und am 1. Dezember 1897 zum 


Präſidenten des Reichstages gewählt. Bei 
Neuwahlen im Juni 1898 nahm er wegen 
eines immer ſchwerer auftretenden Ohren⸗ 
leidens ein Reichstagsmandat nicht wieder an. 

— J. Pierpont Morgan, der vielgenannte 
amerikanische Truſtmagnat und eine Geſell⸗ 
ſchaft anderer Amerikaner, Damen und 
Herren, ſind von der Kieler Woche kommend 
über Hamburg, wo ſie einen Tag als Gäſte 
der Hamburg⸗Amerikalinie verweilten, geſtern 
Nachmittag in Berlin eingetroffen. In ihrer 
Begleitung befanden ſich Generaldirektor 
Ballin und Oberinſpektor von Holtzendorff 
von der genannten Dampferlinie. Neben 
Morgan find die bekannteſten Männer in der 
Reiſegeſellſchaft Clement A. Griscom, der 
Präſident der internationalen Narigation, 
C. William Elkuis, früher ein Partner 
Rockefellers in der Standard Oil Co., ferner 
Widener und Whitney, der Eigenthiimer 
vieler Straßenbahnlinien in Philadelphia, 
Newyork, Baltimore, Chicago und Pittsburg, 
kurz ſämmtliche Mitglieder des Newyorker 
Milliardärklubs; mehrere der Herren ſind in 
Kiel vom Kaiſer empfaugen worden. Herr 
Griscom ſprach ſeine Bewunderung über 
das große Wiſſen des Kaiſers und darüber 
aus, daß der Kaiſer die engliſche Sprache 
jo vollkommen und ohne jeden Akzent ber 
herrſche. 

— Heinrich Conried, der Direktor des 
Deutschen Theaters in Newyork, iſt geſtern Bor» 
mittag in Travemünde, wohin er durch ein Tele⸗ 
gramm aus Karlsbad berufen wurde, vom Kaiſer 
empfangen worden. 

— Die Erklärung der polniſchen Mit⸗ 
glieder des Poſener Provinzinziallandtages, 
die an das kaiſerliche Hofmarſchallamt ge⸗ 
richtet iſt, wird vom Krakauer „Czas“ ver⸗ 
öffentlicht. Die Erklärung motivirt das 
Ferubleiben der Polen vom Empfauge des 
Kaiſers in Poſen. Die Polen ſeien durch die 
neuen Verordnungen und durch die vom 
Kaiſer erhobenen Anſchuldigungen tief ge⸗ 
kränkt. Jetzt würden die Polen mit ihrer 
Trauner alle Empfangsfrende ſtören, fie 
fühlten ſich nicht ſchuldig und wollten trotz 
aller feindſeligen Verordnungen auch Fünftig- 
hin treue Unterthanen des Kaiſers fein. 

— In der letzten Sitzung des Pfarr⸗ 
vereins Stolp⸗Schlawe⸗Rummelsburg hielt 
der Kreisſchnliuſpektor Paſtor Comnik⸗Quaken⸗ 
burg einen Vortrag über die geiſtliche Lokal⸗ 
und Kreisſchulaufſicht. Er führte aus, daß 
die Schulaufſicht ſich mit dem Amt eines Geiſt⸗ 
lichen nicht vereinbaren laſſe und forderte 
ihre Beſeitigung und Einführung der Fach⸗ 
aufſicht. Dieſe werde der Schule und ihren 
Lehrern zum Segen gereichen. Bei der an 
den Vortrag ſich anſchließenden regen Debatte 
äußerten ſich ſämmtliche Reduer in gleichem 
Sinne. Eine Abſtimmung über die Frage: 
„Iſt die Einführung der Fachaufſicht für 
unſere Schulen nothwendig?“ ergab das 
Reſultat, daß alle Auweſenden, mit einer 
Ausnahme, für Aufhebung der geiſtlichen 
Schulaufſicht und für Einführung der Fach⸗ 
aufſicht ſtimmten. 

— Ein Raiffeiſen⸗Denkmal ſoll in Neuwied 
enthüllt werden mit einer Feſtfeier am 9. 
und 10. Juli. 

— Am Sonnabend trat in Dresden der 
Vorſtand der deutſchen Städteausſtellung zu 
einer Sitzung zuſammen. Dabei wurde u. a. 
mitgetheilt, daß von den eingeladenen 158 
Städten 128 ihr Betheiligung zugeſagt haben, 
von denen 82 auf 2400 qm. Tiſch⸗ und Boden⸗ 
und 6000 qm. Wandfläche etwa 6000 Objekte 
der mannigfachſten Art ausſtellen werden, 
ſodaß der im Ausſtellungspalaſt vorhandene 
Raum nicht ausreicht und verſchiedene 
Gruppen in Pavillons nutergebracht werden 
müſſen. Die letzten Einlieferungstermine 
wurden für die Städte auf den 15. April 1903, 
für die gewerbliche Abtheilung auf den 10. 
Mai feſtgeſetzt. Die feierliche Eröffnung der 
Ansftellung ſoll am 20. Mai 1903 erfolgen. 

— Die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: „Nach einem ungariſchen Blatte 
ſoll der polulſche Maler Albert Koſſak erzählt 
haben, er müſſe wegen der polniſchen Sache 
aus Berlin fort, und habe darüber auch mit 
Kaiſer Wilhelm geſprochen, der ihm geſagt 
habe: „Lieber Freund! Ich würdige Ihre 
Situation und bedaure aufrichtig Ihre Ab⸗ 
reiſe. Seien Sie überzeugt, daß ich Sie all⸗ 
zeit gern wiederſehen werde!“ Wir ſind zu 
der Erklärung ermächtigt, daß an dieſer 
angeblichen Unterredung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers mit Herrn Koſſak kein wahres Wort 
iſt.“ — Die Richtigkeit der Nachricht haben 
wir gleich bezweifelt. 

Hamburg, 5. Juli. Die geſtrige Abend⸗ 
verſammlung der Maurer beſchloß die Auf⸗ 
hebung des Streiks, da der Zudrang von 
außerhalb zu groß ſei. Der Streik halte eine 
Dauer von ſechs Wochen. 

Bremen, 6. Juli. Zahlreiche Theilnehmer 
an dem internationalen Schifffahrtskongreß 


in Düſſeldorf trafen vergangene Nacht hier 
ein, beſichtigten heute Vormittag die Hafen⸗ 
anlagen und die Stadt und folgten mittags 
einer Einladung des Senats zum Frühſtück 
im Rathhaus. Bei demſelben hieß Bürger⸗ 
meiſter Dr. Gröning die Gäſte willkommen. 
Miniſterialdireklor Schulz⸗Berlin brachte 
einen Trinkſpruch auf den Bremer Senat, 
Staatsrath Timonoff⸗Petersburg einen 
ſolchen auf den zweiten Vorſitzenden des 
Kongreſſes Oberbandirektor Franzius⸗Bremen 
aus. Um 1 Uhr fuhren die Gäſte nach 
Bremerhaven weiter. 

Coburg, 4. Juli. Die Erbprinzeſſin von 
Hohenlohe⸗Langenburg iſt heute Nachmittag 
auf Schloß Langenburg von einer Prinzeſſin 
entbunden worden. » 

Giehen, 5. Juli. ie der „Gießener Au⸗ 
zeiger“ meldet, h ch Profeſſor Oucken 
von ſeinem Schlaganfall, den er am Sonntag 
infolge der großen Hitze erlitt, ſoweit erholt, 
daß er heute Morgen einen Spaziergang 
machen konnte. 

Köln, 6. Juli. Heute fand in dem Ge⸗ 
ſchäftsbureaun der Firma Gebrüder Stollwerk 
die Errichtung der Gebrüder Stollwerk⸗ 
Aktiengeſellſchaft statt. Das Aktienkapital 
beträgt 5 Millionen Mark Vorzugsaktien 
und 9 Millionen Mark Stammaktien. Der 
Aufſichtsrath beſteht aus den Herren Kommer⸗ 
zienrath Peter Stollwerk, Stadtverordneter 
Heinrich Stollwerk, Direktor Dernburg von 
der Darmſtädter Bauk, Oberregierungsraeh 
Schroeder vom Schaffhauſenſchen Baukverein, 
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Kommanditgeſellſchaft⸗Köln, Regierungsrath 
von Lippa und Juſtizrath Scheewind. Deu 
Vorſtaund bilden Ludwig, Karl und Guſtav 
Stollwerk. Der Geſchäftsbericht geht für 
Rechuung der neuen Geſellſchaft ſeit dem 1. 
Januar 1902. 

Dresden, 6. Juli. Der königlich ſächſiſche 
Militärvereinsbund verauſtaltete heute Vor⸗ 
mittag im Saale des Vereinshauſes unter 
zahlreicher Betheiligung eine Gedächtniß⸗ 
feier für König Albert. Das Staatsmini⸗ 
ſterium, das diplomatiſche Korps, die 
Generalität, die Präſidenten der Stände⸗ 
kammern und viele audere Ehrengäſte wohnten 
der Feier bei. 


Ausland. 

San Sebaſtian, 5. Inli. König Alfons 
begab ſich heute, von der Bevölkerung aufs 
lebhafteſte begrüßt, an Bord der Kriegs⸗ 
ſchiffe „Urania“ und „Giralda“ und bes 
ſichtigte dieſelben. 

Petersburg, 5. Juli. Aus Anlaß des 
zweihundertjährigen Beſtehens des Leibgarde⸗ 
Küraſſierregiments des Kaiſers wurde der 
Großfürſt⸗Thronſolger à la suite des Regiments 
geſtellt. — Im nächſten Jahre wird mit dem 
Bau der Eiſenbahnlinie Petersburg —Petroſſa⸗ 
wodsk begonnen. Die Bahn wird von der 
Regierung gebaut. 


SS ʃNÜ—NÜ—ͤB—T— — 
König Eduard außer Gefahr. 

Mit dieſer zuverſichtlichen Botſchaft 
glauben jetzt die Aerzte des Königs das eng⸗ 
liſche Volk erfrenen zu können, nachdem der 
Heilungsprozeß bisher ohne jede weſent⸗ 
liche Störung verlanfen iſt. In dem bereits 
telegraphiſch mitgetheilten Krankheitsbericht 
von Sonnabend Vormittag heißt es: Wir 
freuen uns, mittheilen zu können, daß wir 
den König jetzt außer Gefahr erachten. Die 
Abendkrankheitsberichte werden daher ein⸗ 
geſtellt. Dr. Treves. Dr. Laking. Dr. Bar⸗ 
low. — Auch aus dem Munde Kaiſer 
Wilhelms ſelbſt wurde Sonnabend Abend 
bei einem Bankett des Norddentſchen Re⸗ 
gattavereins zu Travemünde verkündet, daß 
nach den Berichten der behandelnden Aerzte 
die Beſſerung im Befinden König Eduards 
die Gewähr der Beſtändigkeit biete. 

Der Krankheitsbericht von Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr lautet: Die Fortſchritte im 
Befinden des Königs ſind fortdauernd in 
jeder Hinſicht befriedigend. 


* 

Am Sonnabend wurden an verſchiedenen 
Hauptpunkten Londons eine halbe Million 
Armer vom Könige geſpeiſt. Der Prinz 
und die Prinzeſſin von Wales beſuchten den 
Bishopspark in Fulham, wo 14000 Arme 
geſpeiſt wurden. Die hohen Herrſchaften 
fuhren durch die Anlagen und gaben dem 
Bedauern darüber Ausdruck, daß es dem 
Könige unmöglich ſei, perſönlich zu erſcheinen; 
darauf beſuchten ſie das vom Könige ge⸗ 
gebene Feſtmahl in Eaſtend. Andere Mit⸗ 
glieder des königlichen Hauſes beſuchten die 
Punkte der Stadt, an denen der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales nicht erſchienen 
waren. In einem Briefe an den Lordmajor 
wünſchte der König den Armen einen frohen 
Verlauf des Tages. 


Provinzialuachrichten. 
Marienwerder, 5. Juli. (Die ſtädtiſche höhere 
Mädchenſchule) hat wieder einen Direktor. Nachdem, 
wie erwähnt, die erſte Wahl nicht beſtätigt 


worden war, iſt von Magiſtrat und Schuldepu⸗ 
tation der Direktor Dr. Römſtedt in Lüdenſcheid 


zum Direktor der hieſigen Auſtalt gewählt worden,. 
Dieſe Wahl hat bereits die Beſtätigung der königl. 
Regierung erhalten. Die ganzen Verhandlungen 
wurden telegraphiſch geführt. Herr Dr. R. tritt 
ſein hieſiges Amt am 1. Oktober d. Js. an. 
bing, 5. Juli. (Die beiden jingften kaiſerl. 
Kinder), der Prinz Joachim (geboren 17. Dezem⸗ 
ber 1890) und die Priuzeſſin Viktoria Luiſe (ges 
boren 13. September 1892) find beute früh in 
Elbing eingetroffen und alsbald nach Cadinen 
weitergereift, wo fie einige Wochen verbleiben 
ſollen. Herr Ziegler in Elbing hat für die kaiſerl, 
Kinder ein Klavier nach Cadinen gebracht. 
Danzig, 5. Juli. (Zu einer ſehr eruſten Szene) 
kam es geſtern Abend bei einer von etwa 30 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvereins, welche in dem eugen 
Vereinslokal Brotbänkengaſſe 1 ſtattfſand und 
vom Polizeikommiſſar Sachsze und Schutzmännern 
überwacht wurde. Der Führer der hieſigen eur 
demokraten, Bartel. kritiſirte in erregter Weiſe 
das Verhalten einiger hieſiger Polizeioffiziere im 
allgemeinen und des auweſenden Polizeikommiſſars 
im beſonderen. Als dann der anweſeude Polizei⸗ 
kommiſſar ſich in ruhigſter Weiſe das Hinein⸗ 
ziehen feiner Perſon in die Debatte verbat, erklärte 
der Verſammlungsleiter, daß er das nicht thun 
werde, und forderte den Sprecher zum Weiter⸗ 
reden auf, der ſeine Angriffe fortſetzte. Der 
Polizeilentuant erklärte hierauf die Verſammlung 
für aufgelöſt und forderte zur Räumung des 
Lokales auf. Der Wirth des Lokals, Berger, 
ſtellte ſich unn vor die einzige Ausgangsthür des 
Zimmers und rief einigen Auweſenden zu, die 
Beamten hinauszuwerfen. Die Beamten waren von 
den auf ſie mit erhobenen Fäuſten Eindringenden 
fo hart bedrängt, daß fie, hinter den Tiſch an die 
Wand gedrängt, nicht mehr die Säbel ziehen konnten. 
Der Polizeikommiſſar zog hierauf einen geladenen 
Revolver, welcher mit Futteral in der Bruſttaſche 
ſteckte und barg ihn ſchußbereit in die rechte 
Manteltaſche. Genoſſe Bartel ſah dies und rief 
der Verſammlung zu: „Zurück, er hat einen 
evolver!“ Hierauf wichen alle zurück und 
räumten das Lokal. Wie ſchnell der Angriff er⸗ 
folgte, geht daraus hervor, daß der Polizeikom⸗ 
miffar von feinem Tiſche weder feine ſchriftlichen 
Aufzeichnungen noch ſein Taſcheumeſſer aufräumen 
konnte, welche verſchwanden. Die amtliche Untere 
ſuchung der Sache iſt eingeleitet. 
Danzig, 5. Juli. (Verſchiedenegz.) Die für 
Sonntag in Ausſicht genommene Geſellſchafts⸗ 
fahrt der weſtprenßſſchen Ortsgruppen des dent⸗ 
ſchen Oſtmarkenvereins nach Tarthaus it der 
ungünſtigen Witterung wegen bis auf weiteres 
verſchoben. — Das Schulſchiff des deutſchen 
Schulſchiffvereins „Großherzogin Eliſabeth“ iſt 
nach ſchneller Fahrt von Gefle heute auf der 
Rhede von Zopott eingetroffen. Das Schulſchiff 
wird am 17. Juli nach Swinemünde weitergehen. 
— Der Ferienbeginn und die nahende Sportwoche 
vermehren den Fremdenzufluß in Zoppot in einer 
Weiſe, daß jetzt Rollfuhren nöthig ſind. um die 
Berge von Gepäck vom Bahnhof fortzuſchaffen. 
— Geſtern Nachmittag ſiel ein etwa 10, bis 12. 
jähriger Knabe beim Spielen in der Nähe der 
Delmühle in die Mottlau, kam dabei unter das 
dort lagernde Holz und ertrank. Die Leiche 
wurde alsbald herausgeſchifft, jedoch blieben die 
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche er⸗ 


folglos. 
Poſen, 5. Juli. (Der Abg. v. Chrzauowski! 
beabſichtigt, wie der „Kurher Warszawski“ mit⸗ 


theilt, bei deu nächſten Reichstagswahlen ein 
Mandat nicht mehr anzunehmen, da ihn die 
parlamentarische Thätigkeit in feiner Praxis als 
Rechtsanwalt behindere. 

Poſen, 5. Julf. (Zur Streikbewegung.) Von 
den ſtreikenden Poſener Zimmerern ſind rund 159 
Maun abgereiſt. Im Streik ſtehen hier noch 398 
Maun. Seitens der Streikenden iſt das Gewerbe⸗ 
gericht als Einigungsamt angernfen worden. Von 
guswärts findet kein Zufluß von Arbeitskräften 
ſtatt, ſodaß vorläufig auch an ein Beilegen dieſeg 
Streiks nicht zu denken iſt. Beim Manrerſtreik 
hat ſich das Gewerbegericht als Einigungsamt 
angeboten und iſt auch von den Geſellen auf dieſes 
Angebot hin angerufen worden. Vorläufig find 
aber die Ausſichten auf eine Einigung uoch ſehr 
gering. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Juli 1902. 

— (Die Kaiſerin Protektorin des St. 
Georgenkirchenbaues.) Wir köunen heute 
die Mittheilung machen, daß unſere Kaiſerin das 
Protektorat über den Kirchenban der St. Georgen⸗ 
gemeinde übernommen Bat. Die St. Georgen⸗ 
gemeinde wird dieſe ſo ſchuell eingetroffene Nach⸗ 
richt mit großer Freude begrüßen. Die Uebernahme 
des Protektorats iſt ein allerhöchſter Huldbeweis 
für die leiſtungsſchwache St. Georgengemeinde, 
der zugleich auch der unterſtützungsbedürftigen, 
aber jetzt energiſch emporſtrebenden Kommunal- 
gemeinde Mocker, aus welcher die St. Georgen⸗ 
gemeinde hauptſächlich beſteht, zutheil wird, und 
nachdem nun Ihre Majeſtät an die Spibe des 
Kirchbauunternehmens getreten, wird daſſelbe ge⸗ 
wiß die kräftigſte Förderung erfahren, wie fie dem 
ſelben zu wünſchen iſt. e 

— (Perſonalien. em sführer Kar 
Völling zu Nenfahrwaſſer iſt das Kreuz des All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens und dem Matroſen Friedrich 
5 — au e das Allgemeine Ehren⸗ 
eichen verliehen worden. 

0 Der Steuerſekretär Jakubzick aus Elbing iſt um 
Geheimen Regiſtrator bei dem Finanzminiſterium 
ernannt worden. 

— (Weichſelbereiſung.) Das Programm 
für die Weichſelbereiſung ſeitens der Strombau⸗ 
ſchifffahrtskommiſſion it dahin geändert worden, 
daß ſich die Vertreter der Miniſter mit dem 
Oberpräſidenten Herrn v. Goßler, dem Strom⸗ 
bandirektor Gersdorf und höheren Beamten am 
23, d. Mts. morgens auf dem fiskaliſchen Dampfer 
„Hagen“ in Thorn einſchiffen und zunächſt bis 
zur ruſſiſchen Grenze fahren. Alsdann geht die 
Fahrt ſtromab bis Graudenz, wo nachmittaas eine 
Beſpfechung über die dortigen Uferhefeſtigungen 
und ſonſtigen Angelegenheiten ſtattfindet. Hierauf 
gemeinſames u im „Schwarzen Adler“. 
Am Morgen des 24. Juli geht die Fahrt kromab 
weiter bis Danzig. 

— Wollbahn Thorn⸗ Marienburg.) 
Ueber die am Sonnabend im Kreishauſe zn 
Graudenz ſtattgefundene Beſprechung des neuen 
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ahrplanentwurfs berichtet der „Gef.“: Die unter 
em Vorſitz des Oberbanraths Koch⸗Danzig ge⸗ 


nach wie vor Paſſagiere und Poſtſachen vom 
Fragen rechtzeitig nach Marienwerder 


beſſerung erfahren. 
30 Min abends abgehen mit den Anſchlüſſen von 
Königsberg⸗A lleuflein und zum D⸗Zug von Breslan. 
Die Züge 502, 504, 506, 508 und 512 (gegen welche 
Einwendungen überhaupt nicht erhoben waren) 
bleiben unverändert. Ferner wurde beſchloſſen, 
den Zug 971 der Freyſtädter Strecke (5 Uhr 20 
morgens aus Frehſtadt, 6 Uhr 35 Marienwerder) 
um eine Stunde ſpäter zu legen, ſodaß er An⸗ 
ſchluß an den Schnellzug nach Marienburg Hat, 
desgleichen wird der Mittagszug von Rieſenburg 
ipäter gelegt werden. Die Verſammlung ſprach 
der königlichen Eiſenbahndirektion für ihr frennd⸗ 
liches Eutgegenkommen lebhaften Dank aus. 

— Gur Steuer der Wahrheit.) Die 
von bekaunter Seite jetzt wieder gegen die 
„Thorner Preſſe“ aus den perfideiten Gründen 
betriebene Verleumdungsmethode nöthigt uns zu 
folgender Erklärung: Die zurzeit der Richter ſchen 
Reptilienſuche hier von gegneriſcher Seite aus⸗ 
geſprochene und ſofort von uns zurückgewieſene 
Vermuthung, die „Thorner Preſſe“ werde aus dem 
fo... Welfenfonds ſubventionirt, welche Ver⸗ 
muthung heute als direkte Beſchuldigung wieder⸗ 
holt wird, kennzeichnet ſich als eine ganz gewiſſen⸗ 
loſe Lüge, für die nie eine Spur von Beweis er⸗ 
bracht worden iſt, noch erbracht werden kann. Die 
„Thorner Preſſe“ hat nach ihrer Begründung von 
opferwilligen Geſinnungsgenoſſen aus Stadt und 
Land dankenswerthe Förderung erfahren und ſind 
über die Beträge, die ihr zugefloſſen, in der 
Thorner Preſſe“ ſchon früher offene Angaben ge⸗ 
Pr gg worden. Die bodenlofe Gemeinheit, die 

in einer derartigen und ähnlichen Beſchuldi⸗ 
ng offenbart, wird nur noch durch die Dreiſtig⸗ 
eit een mit der fie vorgebracht werden. 

‚— (8erienausflüge) Eine Anzahl Schüler 
der Oberklaſſe der Abele unternahm 
unter Leitung eines Lehrers am Sonnabend, dent 
erſten Ferientage, einen Ausflug nach Oſtrometzko 
und Bromberg. Erſt ging es mit der Eiſenbahn 
bis Schulitz und dann von dort zu Fuß durch den 
Thorner Stadtwald nach Oſtrometzko. Nach Be⸗ 
ſichtigung des herrlichen gräflichen Parkes be⸗ 
gaben ſich die Ausflügler mit der Eiſenbahn nach 
Bromberg. Hier wurden die öffentlichen Plätze 
— Gebände beſichtigt, auf der Wißmaunshöhe 
eſtieg man den Waſſerthurm, von dem ſich eine 
errliche Rundſicht über die ganze Stadt und 
Schlenſen bietet; a ging es nach den 
— 10557 und abends kehrten die Schüler von 

En 45 ach Fahrt ſehr befriedigt nach Thorn 
Schilter Poimeritag ſollen, wie wir hören, die 
Anfang — oberen Klaſſen derſelben Schule einen 
nehmen. ach der herrlichen Marienburg unter ⸗ 


— Der Verein deutſ 
hält morgen, Dienftag dei zer Katholiken) 
n and N N feine Monat3- 
— (Dertandwehrberein)Begi 8 
abend von nachmittags 5 Uhr ab im Hiegeleipart 
gi diesjähriges Sommerfeſt. Jufolge der kühlen 
itterung war der Beſuch nur ein mittelmäßiger. 


Das Konzert, für das ein gutes Programm zu⸗ 1. 3 


ſammengeſtellt war, wurde von der Kapelle des 
15. Fußart.⸗Rats. unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſter Krelle aufs befte ausgeführt. Ganz be- 
ſonders gefielen zwei Fanfarenmärſche von Henrion 
1917 guet Brandenburg allewege“ und „Fehr⸗ 
elliner Reitermarſch“, die von 4 Hoboiſten mit 
tadelloſer Sicherheit und ſehr klangrein geblaſen 
wurden. Nach dem erſten Konzerktheil wurden 
auf der nahen Wieſe allerlei Kinderſpiele, Wett⸗ 
laufen. Springen ꝛc, veranſtaltet. Mit wahrem 
— — mais — en — u en 

milde. u beiten winkten als „ſüßer“ Lohn 
die ſchönſten Pfefferkuchen. Als der zweite Konzerte 


bl umbeftändigen Ausſehen 


theil vorüber war, erhielten die Kinder allerlei 
kleine Geſchenke, Drachen, Schmetterllugsnetze ꝛc. 
Längere Zeit währte die große Verloſung in der 
dritten Pauſe, zu der 500 Loſe ausgegeben waren. 
Sehr hüdſch ſah die Kinderfackelpolonaiſe aus, die 
ſich in langem Zuge durch den Garten bewegte. 
Am Schluß des Konzertes kam das bekannte 
Saro'ſche Schlarhtenpotponrri zur Aufführung, bei 
dem ein Tambourkorps mitwirkte. Nach der 
Gartenpolonaiſe marſchirte mau in den Saal, 
um mit einem Tanz das durch die ungiluftigen 
Witterungsumſtände wenig ſommerliche Feſt zu 
beſchließen. Einzelne Damen hatten bei der Kühle 
ſogar auf die helle Sommertoilette vorſichtiger⸗ 
weiſe verzichtet. ; 

— (Die Lieferung eines Kirchen 
harmoniums) für den Betſaal in Goſtgau hat 
die königl. Anſiedelungskommiſſion in Poſen Herrn 
Möbel⸗ und Juſtrumentenhändler Trautmann 
hierſelbſt übertragen. 

— (Der geſtrige Sonntag) ſchien ein Nach⸗ 
läufer des von Falb für Sonnabend prophezeiten 
kritiſchen Tages erſter Ordnung zu ſein. Das 
ſtürmiſche Wetter des Sonnabend dauerte auch 
geſtern bei kühler Temperatur fort. Mit ſeinem 
hielt der Himmel viele, 
die einen Ausflug unternehmen wollten, von ihrem 
Vorhaben zurück. In den Gartenlokalen ſuchte 


2 man zumeiſt ein Plätzchen in den Kolonaden zu 
bekommen, da unmittelbar im Freien der Wind 8 


recht unbarmherzig verfuhr. Für die nun be⸗ 
gonnene Ferienzeit und Badeſaiſon wäre ein etwas 
freundlicheres Wetter recht wünſcheuswerth, ſonſt 
kommen wir bald in die Tage des Herhſtes hin⸗ 
über, ohne die Wonnen eines herrlichen Sommers 
nach dem fo wenig verlockenden Frühling genoſſen 
u haben. 5 

i 90 (Der chriſtliche Verein junger 
Männer) unternahm bei zahlreicher Betheiligung 
geſtern Nachmittag 3 Uhr mit dem Dampfer 
„Martha“ einen Ausflug nach Schillno. Während 
der Fahrt ſorgte der Poſaunenchor des Vereins 
für muftkaliſche Unterhaltung. Gegen 5 Uhr kam 
man in Schillno an, wo der chriſtliche Verein 
junger Mänuer von Grabowitz den Thorner 
Bruderverein begrüßte. Die Theilnehmer begaben 
ſich hierauf nach Schmidts Gaſthof, wo der Kaffee 
eingenommen wurde. Nach etwa einer Stunde be- 
gaunen die Vorführungen, Chöre ꝛc. Einzelne 
Gäſte, die an der Fahrt theilgenommen hatten, be⸗ 
ſuchten die ruſſiſche Greuze. Zwei Mitglieder des 
Vereins, Schriftſetzerlehrlinge, wagten ſich in un⸗ 
angebrachter Neugier ohne Legitimation über die 
Grenze, als plötzlich 6 ruſſiſche Grenzbeamte aus 
einem Hauſe kamen und die beiden Ueberläufer 
feſtnahmen und einſperrten. Die beiden Vor⸗ 
witzigen werden ihren Rußlandbeſuch gewiß in 
Andenken behalten, denn obgleich alles ge⸗ 
thau wurde, um ihre Freilaſſung zu erwirken, wird 
es doch wohl noch einige Tage dauern, bis fie 
wieder freitommen. Der Verein beſtieg bald 
nach 9 Uhr wieder den Dampfer, der um 11 Uhr 
am Brückenthor wieder anlegte. 

— Im Radfahrerverein Vorwärts) 
wurde am geſtrigen Sonntag der Vereinswander⸗ 
preis in einem Chauſſeerennen über 10 Kilometer 
mit Wendepunkt ausgefahren. Sieger wurde Herr 
Maßlowski in 22½ Miunten, welche Zeit bei dem 
geſtrigen ſturmartigen Wind ein ſehr gutes Re⸗ 
ſultat iſt. Nach dem Rennen folgte ein gemüth⸗ 
liches Zuſammenſein im Waldhäuschen. 

— (Der „Verein der Feuerwerker) und 
Zeutfeldwebel der Garyiſon Thorn“ unternahm 
am geſtrigen Sonutag einen Ausflug nach Lulkan, 
der, begünſtigt von gutem 
lichen Verlauf nahm. Nach einem kleinen Picknick 
in dem herrlichen Parke dortſelbſt wechſelten 
Preisſpiele für Damen, Herren und Kinder in 
bunter Reihenfolge ab, und ein Herrenwettlaufen 
zwiſchen den Dickſten der Dicken war ſicher nicht 
dazu angethan, die gute Laune der Ausflügler zn 
verſchlechtern. Erſt am ſpäten Abend wurd 
Heimfahrt angetreten. 


— (Der hieſige Ortsverein der dene 
ſchen Kaufleute) feierte am Sonnabend das 
10 jährige Beſtehen der Sountagsruhe durch einen 
Herrenabend, welcher ſehr gut beſucht war und 
yon dem regen Jutereſſe, das die männlichen 
kaufmänniſchen Angeſtellten dieſem Verein eut⸗ 
gegenbriugen, ein beredtes Zeuguiß gab. Vor 
Beginn des eigentlichen Herrenabends fand eine 
öffentliche Monatsſitzung des Vereins ſtatt, in 
der Herr Polzin einen Rechenſchaftsbericht über 
feinen Beſuch des Bezirkstages erſtattete. Derſelbe 
fand am 2. Juni in Poſen ſtatt und hatten ſich 
dort zum erſteumale die Vertreter der oſtdeutſchen 
Ortsvereine eingefunden, um zu berathen, was zu 
eſchezen habe, um auch in dieſem Theile des 
eiches unſerer Organiſation weitere Stützpunkte 
zu ſchaffen. Eingeleitet wurden die Verhandlungen 
durch ein dreiviertelſtündiges Referat des Kollegen 
Kareski⸗Poſen über das Thema: „Was erwarten 
wir von den Bezirkstagen?“ Hierauf beſprach 
man die wirthſchaftliche Lage der Angeſtellten im all⸗ 
gemeinen und in Oſtdeutſchland im beſonderen, die 
Frauenarbeit, das Verhältniß zu den Konkurrenz⸗ 
vereinen, zur Preſſe und auch die inneren Ange⸗ 
legenheiten des Vereins. Nachdem die Vertreter 
der verſchiedenen Ortsvereine ihre Berichte er⸗ 
ftattet und dieſelben beſprochen waren, kam man 
zur Berathung der Agitationsfragen und gründete 
einen Bezirksberband mit einem Ausſchuß von 5 
Mitgliedern, in den auch der Vortragende gewählt 
wurde, an der Spitze. Ferner wurden Reſolutionen 
angenommen, in denen Verbeſſerung der 
Stellen vermittlung, Abſchaffung der Kautionen, 
Förderung der Frauenorganiſation empfohlen 
wurde. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher 
Sachen ſchloß Herr Polzin dieſen Theil der 
Sitzung. Daranf hielt das Mitglied des Vereins 
Herr Loſch den Vortrag über die Sonn⸗ 
tagsruhe. Zur Annahme kamen folgende aus 
der Mitte der Verſammlung eingebrachte Re⸗ 
ſolution: „Die heutige Verſammlung des Orts⸗ 
vereins Thorn des Vereins der deutſchen Kaufleute 
erkennt in der Einſchränkung der Sonntagsarbeit 
im Handelsgewerbe, wie fie durch Geſetz vom 
„Juni 1891, mit dem 1. Juli 1892 inkraft ge⸗ 
treten iſt, einen großen Fortſchritt au. Sie ſpricht 
ſich gleichzeitig dahin aus, daß eine völlige Beſelti ⸗ 
gung der Sonntagsarbeit in geſundheitlicher und 
wirthſchaftlicher Beziehung eine Nothwendigkeit 
iſt. Sie richtet an die Bevölkerung das Erſuchen, 
durch Erledigung aller Einkäufe an den Wochen ⸗ 
tagen die Beſtrebung auf Beſeitigung der Sonn⸗ 
tagsarbeit zu uunterſtützen. Nach Verleſung eines 
Telegramms des erſten Vorſitzenden, HerruBenicke, 
welcher ſich geſchäftlich in Konitz aufhält, und 
re ane ii des done 85 
eo Prager, welcher au er I ruhe 
in fanitärer Beziehung ſprechen wollte, durch Be⸗ 


Wetter, einen herr⸗ m 


ſtraße ein Schlüſſel. Näheres im Amtsb 


rufsgeſchäfte aber am Erſcheinen verhindert war, 
vn der offizielle Theil ſeine Erledigung und 
er Humor und Frohſinn trat in ſeine Rechte. 

— (Reminiszenz) Die Wochenſchrift der 
autiſemitiſchen deutſch⸗ſozlalen Reformpartei der 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen, die noch 
in dem Zeitungskatalog von Rudolf Moſſe für 
1902 aufgeführt wird, erſcheint ſchon ſeit etwa 
6 Jahren nicht mehr. Sie wurde in der Buch⸗ 
druckerei der „Thorner Zeitung“ (Eruſt Lambeck) 
erg die als Geſchäftsſtelle auch den Vertrieb 

atte. 

— Sommertheater.) Am geſtrigen Sonn. 
tag fand keine Vorſtellung ſtatt, weil der Saal 
des Viktoriagartens anderweit belegt war. Das 
Enſemble des Sommertheaters gaſtirten in Culm 
mit dem „Schiffskapftän“. — Um Dienſtag geht 
das gemüthvolle Luſtſpiel von Franeis Stahl 
„Tilli“ in Szene. Daſſelbe errang au allen beſſeren 
Bühnen die größten Erfolge und da die Haupt⸗ 
rollen mit den erſten Kräften, wie Fräuleins Waſa. 
Eruſt, Sivre und Herrn Groß beſetzt find, jo wird 
auch hier der Erfolg nicht ausbleiben. 

— (Naturſeltenheit.) Im Garten des 
Weichſelſchlößcheus in der Jakobsvorſtadt wird 
eine Lucca (Palmenlilie), die bereits ſeit 40 Jahren 
dort ſteht, in dieſen Tagen zum erſtenmale zur 
Blüte kommen, die Knoſpen beginnen ſchon aufzu⸗ 
brechen. Eine zweite Lucca, die faſt ebenſo lauge 
elt in demſelben Garten ſteht und auch noch 
nicht gehlüht hat, ſetzt ſchon Knoſpen au. An der 
einen Pflanze erhebt ſich ein feſter Stengel aus 
der Mitte der Blattkroue heraus, an dem die 
Knoſpen hängen. Im Volk herrſcht der Glaube, 
daß die Yucca nach ihrer Blüte eingeht, wenn der 
Blütenſtengel aus der Mitte treibt. Die Yucca- 
Arten find im tropiſchen Amerika zuhauſe und 
entwickeln alle farbenprächtige Blüten. 


Travemünde, 7. Juli. 


haven ein und beſichtigten 


Morgen 


weiter. 
Kronberg, 7. Juli. 


Beſuche des Prinzen 
Rom, 6. Juli. 


wohnten 


5 dar. 
Wittwe Gyſendörffer und alle Umſtände deuteten 
darauf hin, daß ſie in einem Anfall von Schwer⸗ 
muth in den Tod gegangen ſei. Jetzt iſt nun die 
Leiche der Verſchwundenen bei Culm in der Weichſel 
gugeſchwemmt worden. Aus den Papieren, die 
ſich bei der ſchon ſtark in Verweſung übergegangenen 
Leiche vorfauden, konnte die Perſönlichkeit der 
Fran ©. feſtgeſtellt werden. Die Beerdigung der 
Leiche iſt in Culm erfolgt. 

— ( Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in der Brombergerſtraße (am 
Pilz) ein Paar weiße Damenhaudſchuhe; auf der 
Eulmer Chauſſee gegenüber dem Volksgarten ein 
Handwagen; im Wäldchen eine ſchwarzmetallene 
Damenuhr mit Kette. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat. Zugelaufen ein junger Terrier bei Ober⸗ 
lentnant Kindermann, Schloßſtr. 1. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
zum bei Thorn am 7. Juli früh 1.92 Mtr. 
über 0. 

Angekommen Dampfer „Genitiv“, Kpt. Görgens, 
mit 800 Ztr. div. Gütern von Danzig von Thorn, 
Dampfer „Grandenz“, Kpt. Sch Ztr. 
div. Glitern und 5 belad. Kähnen im Schlepptau 
von Danzig nach Thorn, ferner die Kähne der 
Schiffer G. Schmidt mit 2000 Ztr. Weizen von 
Danzig nach Thorn, C. Rieſter mit 3000 Ztr. div. 
Gütern von Danzig nach Warſchau, Jul. Neuleuf 
mit 1700 Ztr. div. Gütern von Danzig von Wloc⸗ 
lawek, J. Strauch mit 3000 Ztr. Thonerde von 
Halle nach Wloclawek, P Rutkowski mit 2000 Ztr. 
Papier von Danzig nach Plock, A. Meier mit 
Steinen von Zlotterie nach Grandenz. Ig. Fabiauski 

it 40 000, A. Lengowski mit 36 000 Ziegeln von 
Zlotterie nach Grenz und J. Elſaunowski mit 12000 
Ziegeln von Autoniewo nach Thorn. 

Aus Rußland angekommen für Reich 4 Traften 

Manerlatten und Balken nach Nenteich. 


Mocker, 6. Juni. (Gefunden) iſt in der Linden 
ureau. 

II Leibitſch, 6. Juli. (Der Kriegerverein Leibitich) 
hält am Sonntag den 13. d. Mis. abends 6 Uhr 
im Marquardt'ſchen Lokal hierſelbſt ſeine dies⸗ 
monatliche Vereinsſitzung ab. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht: Aufnahme nener Mitglieder und Ver⸗ 
eins angelegenheiten. 


Briefkaſten. 

Die Thatſache, daß der Druck der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“, die im Jahre 1873 als ge- 
mäßigt-liberales Organ gegründet wurde, während 
der erſten Jahre ihres Beſtehens von der Buch⸗ 
druckerei beſorgt wurde, in der heute die „Thorner 
Preſſe“ hergeſtellt wird, bietet nichts neues. Der 
damalige Juhaber dieſer Buchdruckerei wurde da⸗ 
mit betraut, obwohl er ſeine politiſche, konſer⸗ 
vative Geſtunung ſchon lange vorher und ſtets in 
Wort und Schrift bethätigt hatte und auch in der 
Koufliktsperiode ſcharf für die Rechte des König ⸗ 
thums und die konſervative Politik ſeines Mi⸗ 
niſteriums eingetreten war. 


Neueſte Nachrichten. 

Bartenſtein (Oſtpr.), 7. Juni. Bei dem 
16. Kreisturnfeſt am geſtrigen Sonntag er⸗ 
rangen den 2. Preis Mut h⸗Königsberg mit 
65 Punkten, den 2. Preis Rudolf Pohſe⸗ 
Thorn mit 57½, den 6. Preis Kohnke⸗ 
Danzig (früher Thorn), mit 54, den 11. 
Preis Wilhelm John⸗Thorn mit 50%, 
den 16. Preis Adolf Berg⸗Thorn mit 
49 ½ Punkten und den 27. Preis Arthur 
Damerow⸗Inowrazlaw. 

Poſen, 7. Zuni. Gegenüber anderslauten⸗ 
den Meldungen polniſcher Blätter kann das 
Poſener Tageblatt mittheilen, daß während 
der Auweſenheit des Kaiſerpaares in der 
Stadt Poſen aus Anlaß der diesjährigen 
Manöver der Kaiſer dem Provinzialſtäude⸗ 
hauſe einen Beſuch abſtatten und ein von 
ihm gewidmetes Bild Kaiſer Friedrichs den 
Provinzialſtänden überreichen wird. 

Berlin, 7. Juli. Der Reichskanzler Graf 
Bülow iſt aus Travemünde wieder hier ein⸗ 
getroffen. — Geſtern fand im Schloſſe 
Schönholz bei Berlin die feierliche Eröffnung 
des 20. Mitteldeutſchen Bundesſchießens durch 
den Protektor, den Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen, ſtatt. Bei den folgenden 


Tribüne. 
apoſtoliſchen Segen. 
Madrid, 6. Juli. 


getroffen und getödtet. 
London, 7. Juli. 


Schlaf. 
brochen fort. 
hindert Eiter aus 
Schmerz beim Verbinden. 

Port Arthur, 


Cholerafälle vorgekommen. 


Tend. diene Var e: . 
Ruſſiſche Banknoten p. Raſſa 
Warſchan 8 4 . 
Oeſterreichiſche Bauknoten 
Preußiſche Konſols 3 % « 
Preußiſche Konſols 3¼ / . 

ren ische Konſols 3½ % . 
entſche 3 3), » 
Deutſche Reichsauleihe 9“ io 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neu. 5 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſelter fandbrleſe 35% %. 


* 3 

Poluuſche Pfandbriefe 4½ % 
rk. 1 Auleihe 0 
Italieniſche Rente 4% „ 
Numän. Neute v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Auhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ / 
Weizen: Loko in Newh. März. 
Senden 785 N 
eizen Juli. 

= Achtender 8 
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Bank⸗Diskont 


wurde nicht gehandelt. 
önigsberg, 7. Juli. 


vom Montag den 
Lufttemperatur: +15 
Heiter. Wind: 

Vom 6. 


Celſius. 


greſſes das Schiff und fuhren 


Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſind zum 
und der Prinzeſſin 
Heinrich nach Kiel abgefahren. 
Ans Anlaß des Regle⸗ 
rungsjubiläums des Papſtes wurden heute 
im Vatikau 1500 Arme geſpeiſt; der Speiſung 
Kardinal Reſpighi 
Würdenträger des päpſtlichen Stuhles bei. 
Um 6 Uhr Nachmittag brachten die geſamm⸗ 
ten katholiſchen Vereine Roms dem Papſte 
im Belvederehof des Vatikans eine Huldigung 
Der Papſt nahm die Huldigung von 
einer eigens zu dieſem Zwecke errichteten, 
reich geſchmückten Tribüne entgegen und ver⸗ 
weilte ungefähr zwanzig Minuten auf der 
Schließlich ertheilte der Papſt den 


In Higuera de la 
Serena (Provinz Badajoz) wurden bei einem 
heftigen Gewitterſturm, der anch die ganze 
Ernte vernichtete, zwei Bauern vom Blitz 


7. Juli. 
greift in der Mandſchurei weiter um ſich. 
Su Inkau find bisher 396 Perſonen an der 
Seuche erkrankt und 334 geſtorben. 
unter den Truppen der Mandſchurei ſind 


10 mbar 


Prämienſchießen überreichte der Prinz den 
Siegern Ehrenpreiſe und Medaillen. 


Seine Majeſtät 


der Kaiſer hat heute Vormittag 10 Uhr 
ſeine Nordlandreiſe angetreten. 

Brunsbüttelkoog, 7. Juli. Die 300 Theil⸗ 
nehmer an dem internationalen Schifffahrts⸗ 
kongreß trafen geſtern Nachmittag in Bremer⸗ 


unter Führung 


und 


Die 


von Beamten des Norddeutſchen Lloyd die 
Hafenanlage der Geſellſchaft. 
nachmittags brachte der Tender „Kehrwieder“ 
die Gäſte an Bord des Dampfers „Rhein“, 
der ſeinen Kurs in die Nordſee nahm. 
Dampfer fuhr die Elbe hinunter und blieb 
nachts vor Brunsbüttelkoog liegen. Hente 
verließen die Mitglieder des Kon⸗ 
uach Kiel 


Um 5 Uhr 


Der 


andere 


Der heute Vormittag 
10 Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lautet: 
Der König hatte 9 Stunden einen natürlichen 
Die Beſſerung ſchreitet ununter⸗ 
Die Wunde ſcheidet 
und bereitet 


unge⸗ 
weniger 


Cholera 


Auch 


Die Sterblich⸗ 


keit iſt namentlich unter den Chineſen groß. 
— nern REEL 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Bärſeubericht. 


7. Juli 15. Juli 


216—10 |: 
— 12 


170 00 


199 50 


Feiertg. 


136 -50 


eobachtungen zu Thorn 
Meteorologiſche B ni 2 8 100 U 


rad Celſ. Wetter: 


n eſt. 
mittags bis 7. mittags höchſte Tem⸗ 
peratur +26 Grad Celfſ., niedrigſte 92 10 Grad 


Continental] 


Beſter PNEUMATIC 
für Fahrrad und Automobil. 


Continental Cacutcheue & Quttap. Co,,Hannever 


159—50 


5 14476 


138—25 
136—75 


3 pt, bainsfuß 4 DEE 
Privat⸗Diskont 1% bockt. London. Diskont 3 pet. 
Berlin, 5. Juli. (Spiritusbericht.) Spiritus 


Königs (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 4 inländische, 19 ruſſiſche Waggons. 


Uhr. 


„ 


Er 


3 


rg 


3 
N 1 


Die Restbestände meines 


Räumungs- Ausverkaufs 


kommen für jeden annehmbaren Preis zum Verkauf. 


Thorn, Breitestr. 30, 


efanntmadhung. 


Hedwig Strellnauer, ll. Julius Leyser, 


Wäsche - Fabrik. 
Verkauf im Nebenladen. 


Als Schneiderin 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt hin und außer dem Haufe empfiehlt ſich 


zur 


. Beit zu 


2 Ka den 3. Juli 1902. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Heizers im 
0 Schlach hauſe iſt bis zum 
5. Juli er. nen zu beſetzen. 
Bewerber, welche das Schloſſer⸗ 
oder Schmiedehandwerk erlernt haben, 
wollen ſich ſchriftlich oder perſönlich 
im Schlachthauſe melden. 
Thorn den 7. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Mocker, 
Culmerſtr. 32, belegene, im 
Grundbuche von Mocker, Band 
24, Blatt 661, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ d 
vermerkes auf den Namen des 
Rentengutsbeſitzers Michael 
Wojtynek eingetr. Grundſtück 


11. September 1902, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück, eingetragen 
in Artikel 608, Nr. 55 des 
Grundſteuerbuches von Mocker, 
beſteht aus Wohnhaus mit ab⸗ 
geſondertem Holzſtall, Waſchküche 
und Abtritt, Hofraum nebſt Haus⸗ 
garten und Acker, hat 51 a 29 
am Fläche, 87/100 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und 450 Mk. jährlichen 
Nutzungswerth. 

Thorn den 2. Juli 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Lieferung an Ver⸗ 
pflegungsgegenſtänden für die 
Zt. vom 1. bis 28. Auguſt d. Is. 
ſoll in 3 Loſen vergeben werden 
und zwar: 

1. Fleiſchwaaren, 

2. Hülſenfrüchte und Kolonial⸗ 

waaren, 

3. Gemüſe, Butter, Milch und 

Kartoffeln. 

Offerten ſind bis zum 10. Juli 
d. Is. vorzulegen. 

Graudenz den 4. Juli 1902. 

Küchen verwaltung 
des II. Batl. (II. Weſtpr.) 

Fufzartl.⸗Regts. Nr. 15. 

as zur Wladislaus Stan- 
kiewicz’ichen „ 115 
höeige ‚Bigarren: und Tabaks⸗ 

el in der Gerberſtraße hierſelbſt, 


mit Laden⸗Utenſilien im ganzen 
Laut werden. 


Termin 9. Juli er., 


vormittags 10 Uhr, 
in meinem Komptoir. Taxe ca. 
2900 Mk. Bietungskaution 500 Mk. 

Beſichtigung des Lagers, Einſicht⸗ 
nahme in die Taxe und der Kaufbe⸗ 
dingungen täglich vormittags von 9 
bis 11 Uhr und nachmittags von 3 
bis 5 Uhr, nach vorheriger An⸗ 
meldung beim Verwalter. 

Angebote werden ſpäteſtens im 
Termin, verſiegelt mit Angabe der 
Prozente unter oder über der Taxe 
vom Verwalter entgegengenommen. 
Zuſchlag vorbehalten. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Bunliliderei u. Häkclarbeiten 


werden ſauber augefertigt 
Tuchmacherſtraße 11, I 


Kräftiges Eſſen 
Mena 80 Pf. und 1 Mk. liefert in 
en. Zu erfr. in der Ge⸗ 


ſchäfts elle d. Ztg. 
Suter, kräftiger, dreigängiger 
Mittagstiſch 


in ae außer ag Haufe zu BE 
S. Ryszklewiez, Araberſtr. 3 
Wäsche 
wird ſauber geplättet 
2 9, III. 


Ida Pietzker, 
Brombergerſtraße Nr. 31, II. 


Buchhalterin. 


Suche für meine Tochter, welche die 
Gewerbeſchule für Mädchen hier be⸗ 
ſucht, die doppelte Buchführung, Ste⸗ 
nographie und Schreibmaschine erlernt 
hat, zum 1. Oktober oder früher 
Stellung. Gefl. Angebote erb. nnter 

P. R. Nr. 1. au die Geſchäftsſt. d. Z. 

Suche mehrere Kinderfräulein u. 
Kindergärtnerinnen uach Warſchau. 
Empfehle alleinſtehende Dame zur Füh⸗ 
rung kl. Wirthſchaft. Frau Louise 
Goldak, Stellenverm., Gerftenftr. 14. 


Köchin 


per ſogleich geſucht Parkſtraße 4. 
Aufwärterin von 7 bis 9 Uhr 
morgens verlangt. Eliſabethſtr. 22. 


7 
Junger Komptoirgehilfe, 
der mit der einf. u. dopp. Buchführung 
betraut und längere Zeit in einem 
Baugeſchäft thätig war, ſucht bei beſch. 
Auſpr. Stellung. Angeb. unter K. 


K. an die Geſch. dieſer Ztg. erbeten. 
Maunrergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Theodor Armanski, 
Baugewerksmeiſter u. gerichtl. vereid. 
Taxator, Berent, 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Wein-, Zigarren u. Tabakhaudlung. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für Komptoir 
geſucht. Schriftliche Angebote an 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Fritz Schneider. 


8000 Mark 


auf abſolnt ſichere Stelle zu 5 % zu 
vergeben. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Grundstücks - Verkauf, 


Ich beabſichtige mein Grundſtück 
Thorn, Culmerſtr. 11, in welchem 
ſich ſeit Jahren die alte Culmbacher 
Bierhalle ſowie ein Keller-Reſtaurant 
befinden, wegen Todes meines 
Mannes unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Loulse Günther, Thorn, 
Culmerſtraße 11. 


Bäckerei. 


Ein 


Grundstück mit gangbarer 


Elegante Felbſtfahrerf[ W Niem 


und andere Kutſchwagen zu ver⸗ 


kaufen bei WW. A. Gründer. 
Neue Stettiner 


ulz-Heringe, 


3 St. 10 Pf., empfiehlt 


Joh. Begüon, Gerechteſtr 7. 


Prima⸗Pferdehäckſel 


* mit 13,30 Mk. pro Zentner. 
A. Dallmann, Mellienſtr. 108. 


Zweilbüriger Helbra 


preiswerth Baderſtraße 6, part., 
zu haben. 


Tür Hahnleidende, 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 


. Plomben. 
Sorglältigste Ausführung 


ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie, 


Frau largareihe Fehlauer, 
Seglerſtraße 29. 


Meinen hochgeeh 5571 1 theile 


ei ergebenſt mit, daß ich vom 1. Juli 
r. meine 


Nielimacher-Werkstalt 


von der Schloßſtraße nach der 
Zwingerſtraße 
neben der ſtädtiſchen Feuerwache ver⸗ 
legt habe. 
Hochachtungs voll 
J. Borkowski, f 
Stellmachermeiſter. 
Elektriſche Klingelanlagen 
und Reparaturen werden ſauber 
und billig angefertigt. Für Auf⸗ 
träge nach außerhalb werden Reiſe⸗ 
koſten nicht berechnet. Zu erfragen 
Gerberſtraße 14, 1 Treppe. 


Gelegenheitskaut. 
Eine große Partie ſilberner u. goldener 
(14 ka.) Herren- und Damenuhren, 
ſowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preiſen 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Bäckerei in der Nähe von Bromberg 


— Stadt mit über 5000 Einwohnern R 


— ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 
Anfragen an 
Andrzelewski-Thorn, 
Schuhmacherſtr. 12. 


0 * 0 

Für Barbiere! 
Ju meinem Haufe, Ecke Thorner- 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Geſchäft. 
mit beſtem Erfolge betrieben worden 

iſt, zum 1. Oktober zu eee 
Bauer, Mocker, Thornerſtr. 2. 


Ein noch gut erhaltener, faſt neuer 


Eisſchrank 


zu kaufen geſucht. Angebote er⸗ 
beten unter G. M. 100 an die 
Geſchäftsſtelle biefer Zeitung. 


Umzugshalber ſind billig 


Möbel zu verkaufen 
Winditrafe 3, I. 
Gut erhaltenes "ug 
Fahrrad 
(Breunabor), ſteht billig zum Verkauf 
Brückenſtr. 18, Keller. 


2—3 hochtragende oder friſchmilchende 


Kühe 


werden zu kaufen geſucht. 


Schmelzor, Mocker, Koſakenſtr. 12. 


Ein junger Collier 
Güde) billig zu verkaufen f 
Thalgarten. 


Fr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, u. 2 Tr. 


Fr Chnufer N 


fiud einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, uud ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebäude, 


enthaltend 5 heizbare Räume (anch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Laden 


Brombergerſtraße 60, 


1 5 Bäckerei), mit Kellerräumiich⸗ 


eiten und Waſſerleitung verſehen, 

vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 

an Hinkler daſelbſt, Hintertreppe, 
Stock. 


U Laden und Wohnungen |. 


1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhaudlung 
oph W. Cohn, 

Heiligegeiſtſtr. 12. 


Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 

ohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtraße 88. 


iſt eine Wohnung, 2. Stage, 


2 Tage dauernden 


Räumungs⸗ 


Ausverkauf 


wahrzunehmen. 


Heinrich Cohn, 
Hausbeſiter⸗Verein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
ſind zu richten an das Burean 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 
ſtraße Nr. 10. 
7-8 ., 2. Et., 1650 Mk., Brückenſtr. 13. 


206 Bim., 2. Eig., 900 Mk., Brückenstr. 20. 


6 Zimmer, 2. Etage, Bacheſtraße 10. 
5 f., 1. Et., 850 Mi., Brückenstr. en 
gen 800 Mark, Coppernikusſtr. 8 
555 28 800 Mi., Brückenſtr. 8. 
E., 750 M., Brombergerſtr. 35. 

455 E., 750 M., Brombergerſtr. 35. 

im., 3. en. 650 Mk., Gerberftr. 31. 
185 pt., 650 Mk., Brombergerſtr. 33. 


Te 
8 


im., 15 E., 450 M. „Coppernikusſtr. 8. 
1 4. E., 350 Ml., Eliſabethſtr. 6. 
2. Et., 350 Mk., Eliſabethfir. 13. 
icher mit Barterrraun, 350 Mark, 

Baderſtraße 8. 
Zim., 1. Et., 300 Mk., Baderſtr. 4. 
Zim., 1. E., 27⁰ Mk., Schillerſtr. 20. 
8., i. Et., 2²⁰ Mk., Jakobsſtr. 13. 
3 Zimmer, 200 Mk., Gerechteſtraße 35. 
h. Lagerkeller, 200 Mk., Araberſtr. 101. 
2 Zim., 1. Etg., 180 Mk. „Fiſcherſtr. 55. 
1 Zim., 2. Et., 168 ME, Baderſtr. 4. 
pg. u. Rem., p.,150 M. „Thalſtr. 24. 


Zi 
8. 
pe 


1 Zim., part., ago mr, Marienſtr. 7. 
3 Fu- Hof, 90 „Gerberſtr. 2 
20 M. al. Gerechteſtr. 7 


ni Keller, 20 Mk. mil., Seglerſtr. 25. 
13., 4. E., 16 M. mtl., Wilhelmsplatz 6. 
Höb. Lagelkell., 10 M. m., Brückenſtr. 20. 

1 Zimmer, 9 Mk. mil., Wilhelmsplatz 6. 


Freundliche Novung, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Es 
vom 1. Oftober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 

Schulſtraße 22, I. 


Friedrichſtraße 10 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1 „Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch deu Portier. 


Altſt. Markt 29 


von 


8 A zu vermiethen. Näheres 
A. Mazurkiewicz. 


3 Zimmer, 


er ein Kabinet nebſt Zubehör, vom 1. 


Oktober er. zu vermiethen. 

W. Szezepauski Ww., Gerechteſtr. 33. 
Bromb. Vorſtadt ſind Wohnungen 
von Stube und Kabinet, und Stube 
u. Küche v. 1. Oktober b. zu verm. 

Wittjohann, Mellienſtr. 137, II. 


Kleine Wohnung, 


1 geräumiges Zimmer und Küche, 
für einelne Dame paſſend, vom 5 
Okt. er. zu verm. Eliſabethſtr. 2. 

Thalſtr. 22. Die z. Z. von Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Reepel bewohnte 
Wohnung, beſteh. aus 4 Zim. u. reichl. 
Buben, iſt v. 1. Okt. er. zu verm. 


Eine herrſchafll. Wohnung, 
beſteh. aus 3 Zimm., Küche u. Zubeh., 
z. 1. Oktbr. in der na Hauptbhfs. 
z. verm. Z. erfr. i. d. Geſch. d. Ztg. 


Gerechteſtraße 30, 


2. Etage, eine Wohnung beſtehend 5 
4 hellen großen Zimmern, Entree und 
allem Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. . Biesenthal, 
Altſtädt. Markt 16. 


Eine Wohnung, 3. Etage, 
5 Zimmer, v. J. 10. Gerberſtr. 31 
Gine Wohnung, 1. Etage, 

5 Zimmer, vom 1.10. Brückenſtr. 20 


zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


Herrschaftliche Wohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 


Kleine eee 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


43. 26, 600 u. 50 M. „Aſt. Mkt. 29. 1 


Heiligegeiſtſtr. 12. 
Wohnung, 


1. Etage im Seitengebände, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Bet und Küche, 
ſowie Zubehör, vom 
vermiethen. 


Gustav Heyer, Breiteſtr. 6. 


Eine Wohnung 


im Haufe Baderſtr. 2, III, beſteh end 


aus 4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 


Mädchenfanmer, Keller und Boden⸗ 

kammer iſt vom 1. Oktober er. zu 

vermiethen. Näheres zu erfragen 
Araberſtraße 14, I. 


—— AZ NS ie 
Eine in Eulm, Grandenzerſtr. 
0, gelegene 


Wohnung 


(2 Treppen hoch) von 7 Zimmern, 
Badeſtube, Mädcheugelaß, Voden⸗ und 
Kellerräumen, nebſt Benutzung der 
Waſchküche und Drehrolle und nebſt 
Pferdeſtall, Henboden und Wagen⸗ 
remiſe iſt vom 1. Oktober 1902 
ab zu Ne 
r. Schacht - Culm. 
Mocker, ae 8—10, Halte» 
ſtelle der Elektriſchen: 


4 Pt.⸗Wohnungen 


mit 2 Läden, Remiſe, Speicher, 


Pferdeſtälle vom 1. Oklober d. Is. 
zu vermiethen. 

Näheres bei Emil Puppel, Satt; 
lermeiſter, Toru. 


Wohnung, 


4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 37 erfragen bei. 
Albert Schultz. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
P. Trautmann. 


0 
ckenſtraße 
zu eie vom 1. 10, die 
zweite Etage, 5 Zimmer, Badeſtube, 
Gasheizung, nebſt großem Zubehör. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen- 
remiſe. Näheres beim Wirth, I. Etg. 


Brombergerſtr. 72 
4 Zimmer und Zubehör zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. Zu erfragen 
Schulſtraße 3, pt. 

rſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und age fof: z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Zwei Wohnungen, 

je 4 und 3 Zimmer, zu vermiethen 

e. 16. 

Gerechteſtr. 26, | „frenndl. 

Wohnung, u. v., f. 350 A. zum 1. 
Oktober zu vermielhen. 

E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, 1 Küche vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen 


Paulinerſtr. 25 II. 


1 Stube m. Küche, 


neu renovirt, ſofort zu vermiethen 
Mauerſtr. 32, 1 


Meine Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen Altſt. 
Markt 17. Geschw. Bayer. 


Eine Wohnung von 4 ni ſofort 
u verm. Neuſt. Markt 2 

Parterre⸗ . 475 M. 
u verm. Bäckerſtr. 11. 

Fröße u. Heine Wohnungen 5. 
verm. Mocker, Thornerſtr. 9. 


Freund. E. Wohnung v. 1. Pe 


zu verm. A. Kotze, I 
ald⸗ 


Möbl. Zimmer 
hänschen zu vermieißen. 


1. Oktober zu 


von ſofort zu vermiethen. 


bill. z. verm. 


„ faſſung fehlen. 


and uerſüume Schützenhaus-Garten. 


meinen nur noch 


Dienſtag, 8. Juli: 


Grosses Concert 


von der Kapelle . „Regts. 95 der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 
Anfang 8 Uhr. 9 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Hietschold. 


us Schulfeſt 


der Schule Neubruch 
findet Sonnabend den 12. Juli er. anf 
der Wieſe des Herrn Eggert ſtatt. 

Um zahlreiche Theilnahme bittet 
der Schulvorſteher. 


Viltoria⸗Theater. 


Dieuſtag den 8. Nn 1902: 


125 


95 * 
Luſtſpiel in 3 Akten von Francis 
Stahl. 


LOS 


zur letzten Königsberger Thiere 
arten⸗Lotterie, Ziehung anı 18, 
* 0 rn . W. 
von 225 
zu haben 10 Fun 


Geſchäſtsſtelle der „Corner Drefle®, 
Eine 


möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 


P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 
Ein möbl. Zimmer 


von ſof. zu vermiethen Thalgarten. 
Gut möbl. Zimmer u 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. L 

Möbl. 10 ſof. zu verm. 
Brückenſtr. 16, III. 

rdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 

Eppernikusſtr. 39, ul. 
M. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 21, III. 
M. Zim. bill. z. v. Wilhelmsplatz 65 IV. 
M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4. 


Der eller 


in meinem Hauſe, Breiteſtr. 43, 
Ecke Seglerſtr., iſt vom 1. Oftober 
billigſt zu vermiethen. 

Franz Duszyns ki. 


3 Wohnungen 
und Pferdeſtülle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraſte 11, 
fer deſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Meine beiden Huster 


Johann und Julius Krampitz 
haben heute die Arbeit bei mir plötz⸗ 
lich und ohne Grund niedergelegt, 
was ich meinen werthen Kunden 
hiermit bekannt 2 
R. Fischer, 
Weibdier-Braneret 


20 Mark Belohnung 


ſichere ich demjenigen zu, welcher mir 
den 2 nachweiſt, der am eee 
den 22. d. Mis., abends zwiſchen 
bis 10 Uhr, vor dem Lokale des 
Herrn Hesse in Dt.⸗Rogau mein 

Fahrrad 7725 geſtohlen hat, 
Fabriknummer 57 725 

R. Deuble, Gaſtwirth, 


r.⸗Rogau. 


Gestohlen 


wurde am 20. Juni eine goldene 
Uhr nebſt Kette. Uhrglas nebſt Ein⸗ 
Wer iiber den Ver⸗ 
bleib der Uhr genaueres mittheilen, 
oder dieſe ſelbſt beſchaffen kann, erhält 
eine gute Belohnung in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein weißer Sonnenichien 


und ein paar weiße Handſchuhe 
find geſtern in Schlüſſelmühle auf 
einem Tiſche liegen gelaſſen worden. 
Die betr. Eigenthümer werden exſucht, 
die von anderen Gäſten am Tiſche in 
Verwahrung genommenen Gegenſtände 
Thorn, Schuhmacherſtr. 25, I, 


abholen zu wollen. 


N 


ierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 157 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 8. Juli 1902. 


Die Kieler Woche. 


Die Ergebniſſe der am Freitgg ſtattgefundenen 
Wettfahrt von Kiel nach Travemünde ſind folgende: 
In der Klaſſe der Rennyachten Klaſſe A erhielt 
„Orion“ den Preis und den Extrapreis, Klaſſe 1 
und III vakant, in Klaſſe II erhielt „Garm“ den 
erſten Preis und den Meteorpokal, „Maxolga' den 
zweiten Preis, in Klaſſe Wa „Virgina II* den erſten 
und „Mimoſa“ den zweiten Preis, in Klaſſe IVb 
„Glückauf“ den Preis. In der Klaſſe der Kreuzer⸗ 
hachten erhielten in Klaſſe A „Cicely“ den Kaiſer⸗ 
pokal und den Jubiläumspreis. „Navahoe“ den 
erſten, „Meteor“ den zweiten, „Clara“ den dritten 
Preis, in Klaſſe I ſiegte „Kommodore“, in Klaſſe II 
erhielt „Thea“ den erſten und „Elbe“ den zweiten 
Preis, in Klaſſe II „Valuta“ den erſten, „Gerda 
deu zweiten und „Carlota“ den dritten Preis, in 
Klafie Wa „Bin“ den erſten, „Iuula“ den zweiten 
und „Brand“ den dritten Preis, in Klaſſe IVb 
Preis II“ den erſten „Kormoran“ den zweiten 

reis. 

Se. Majeſtät der Kaiſer traf an Bord des 
„Meteor“ Freitag Nacht um 12%, Uhr in Trave⸗ 
münde ein und begab ſich auf die „Hohenzollern“. 
Se. Majeftät der Kaiſer hörte während der Fahrt 
den Vortrag des Reichskanzlers Grafen v. Bülow. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, 
Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen Eitel Fried⸗ 
rich und Heinrich, der Reichskanzler Graf v. Bülow 
und die Herren des Geſolges verweilten Sonn: 
abend Vormittag an Bord des „Metor“, ebeuſo 
nachmittags mit Ihren Königlichen Hoheiten den 
Prinzen Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar, 
welche am Sonnabend in Travemünde eingetroffen 
ſind. Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete der ameri⸗ 
kauiſchen Pacht „Nahma“ einen Beſuch ab. Der 
gerelt. 60 von Sachſen⸗Weimar iſt mittags ab⸗ 
gereiſt. ee - 

Se. Majeſtät der Faiſer, Se. Königliche Hoheit 
Prinz Heinrich von Preußen, ſowie der Reichs⸗ 
kanzler Graf v. Bülow erſchienen Sonnabend abends 
9 Uhr im Kurhauſe zum Bierabend des nord⸗ 
deutſchen Regatlavereins und des Lübecker Pacht- 
klubs. Se. Majeſtät der Kaiſer vertheilte die bei 
der geſtrigen Regatta von Kiel nach Travemünde 
errungenen Preiſe. Se. Majeſtät verlas alsdann 


ein ihm vom Leibchirurgen des Königs von Eug⸗ f 


land zugegangenes Telegramm, worin dieſer mit⸗ 
theilt, daß nunmehr König Eduard ſich endgiltig 
auf dem Wege der Beſſerung befinde, und brachte 
ein dreifaches Hurrah auf den König von England 


aus. 


An einem Sonnabend in Lübeck im Rathswein⸗ 
keller veranſtalteten Seglerfrühſtück nahmen auf 
Einladung des Lübecker Nachtklubs 216 Sports⸗ 
leute theil. Bald nach Eröffnung der Tafel be- 
grüßte Bürgermeiſter Dr. Klug die Segler, die aus 
aller Herren Länder und Meeren zuſammenge⸗ 
kommen ſeien. Der Lübecker Yachtklub blicke mit 
beſonderer Freude auf das letzte Dezeunium zurück, 
ſeit auf Auregung Sr. Majeſtät des Kaiſers die 
Regatta Kiel⸗Travemünde in die Kieler Woche auf⸗ 
genommen. 

Sonntag Vormittag fand an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ Gottesdienſt ſtatt. Um ¼12 Uhr ſtarteten 
zur Wettfahrt auf der Lübecker Bucht über 40 
Boote in 6 Abtheilungen. Darunter befand ſich 
auch der „Meteor“ mit Sr. Majeſtät dem Kalſer 
und Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich 
an Bord. Es herrſchte böiner Nordweſtwind. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin unteruahm am Vormittag 
mit den Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert, Auguſt 
Wilhelm und Oskar einen Spazirgaug an Land. 
Reichskanzler Graf Bülow reiſte um 3 Uhr mache 
mittags nach Berlin ab. Am Nachmittag trafen die 
an der Nordlandsreiſe des Kaiſers thelnehmenden 
Herren in Travemünde ein. : 

Gegen 2½ Uhr lief „Orion“ als erſter durch 
das Ziel, bald darauf folgte „Meteor“, an deſſen 
Bord Se. Majeſtät der Kaiſer den Nachmittag 
über verblieb und wohin auch Ihre Majeſtät die 
Raiferin und die Prinzen Söhne ſich begaben. 
Ahends fand im Kurhaus ein Feſteſſen der Klubs 
und die Preisvertheilung ſtatt, woran auch Seine 
Königliche Hoheit Prinz Heinrich theilnahm. Prinz 
Heinrich brachte einen Trinkſpruch auf Se. Mafeſtät 
den Kaiſer aus. Der ſtellvertretende Bürger⸗ 
meiſter Dr. Klug-Lübeck trauk auf die Geſundhelt 
des Prinzen Heinrich. Seine königliche Hoheit 
Prinz Heinrich vertheilte die Preiſe. — Der kleine 
Kreuzer „Hela“ iſt in Travemünde eingetroffen. 

Die Ergebniſſe der Wettfahrt vom Sonntag 
ind folgende: Reunhachten: Klaſſe A. „Orion“ 
Preis und Herausforderungspreis Lübecker Freunde 
des Segelſports. Klaſſe I. vakat. Klaſſe I: 
„Marolga erſter, „Garm“ zweiter Preis. Klaſſe Ill: 
„Polly“ erhielt den Preis. Klaſſe IVa: „Olga“ 
erhielt den Preis. Klaſſe IVb: „Jenny“ erhielt 
den Preis und den Herausſorderungepreis der 
Lübeck⸗Büchener⸗Eiſenbahngeſellſchaft. Kreuzer⸗ 
hachten: In Klaſſe A erhielt „Navahoe“ den 
erſten, „Clara“ den zweiten und „Cicely“ den 
Ehrenpreis des Lübecker Senats. 
hielt „Kommodore“ den Preis, in Klaſſe II „Senta“ 
den erſten, „Atalanta“ den zweiten Preis, in 
deute I erhielt „Gerda, den erſten. „Waluta“ 
10 er und „Regina“ den dritten Preis, in 
Hate IVA erhielt „Brand“ den erſten und „Inna“ 
den zweiten Preis, in Klaſſe IVb erhielt „Olga“ 
den erſten und „Ettu 11“ den zweiten Preis. 


Provinzialnachrichten. 


5 Culmſee, 6. Juli. (Verſchiedenes,) Der Herr 
Oberpräſident, Staatsminiſter v. Goßler trifft am 
10. d. Mts. abends hier ein und wird Wohnung 
im Hotel, Deutſches Haus“ nehmen. — Herr Bürger 
meiſter Hartwich iſt vom 7. bis 29. d. Mts. be⸗ 
urlaubt und wird während dieſer Zeit durch die 
Herren Fiedler und Knoche vertreten werden. — 
Der Kriegerverein Culmſee beging Heute in den 
Näumen der „Villa noya“ die Feier des 20 jährigen 
Stiftungsfeſtes durch Volksbeluſtigungen aller Art; 
am Nachmittag konzertirte die Kapelle des Fuß⸗ 
artillerieregiments Nr. 15 im Garten. Abends 
fand ein gemüthliches Tanzkränzchen ſtatt, was 
die e Theitnehmer bis zur frühen Morgenſtunde 

elſammen hielt. — In der Nähe der hieſigen 


Zuckerfabrik iſt ein kleines Ferkel gefunden worden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer möge ſich bei der 
Polizeibehörde melden. a 

e Brieſen, 6. Juli. (Verſchiedenes) Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler wird am 9. Juli bei der 
Stutenprämiirnng, ſowie beim Konkurrenzreiten 
und Fahren auf dem hieſigen Luxuspferdemarkte 
amvejend fein und am Feſtmahl im „Schwarzen 
Adler“ theilnehmen. Am 10. Juli wird der Herr 
Oberpräſident das hieſige nen erbaute Jugend⸗ 
heim, die katholiſche Kirche und das Prediger⸗ 
ſeminar in Dembowalonka beſichtigen. — Dem 
hieſigen Brauereivorarbeiter Joſeph Gurski hat 
der Vorſtand des Bundes der mittleren und 
kleinen Brauereien Dentichlands für langjährige, 
der hieſigen Dampfbrauerei von Gebr. Sprenger 
(Inh. Richard Bauer) geleiſtete Dienſte ein Diplom 
verliehen. Zu Ehren des ſo Ausgezeichneten 
veranſtaltete Herr Brauereibeſitzer Bauer 
eine Feſtlichkeit im Czyſtochleber Walde. — Der 
Kriegerverein Rynsk feierte heute ſein Stiftungs⸗ 
feſt in dem hiſtoriſchen Park zu Nyusk. — In 
Schewen ſtreiken die Schulkinder. Nach und nach 
iſt eins nach dem andern dem Unterricht feru ge⸗ 
blieben; zurzeit beſucht kein Kind dieſes Gutes 
die Schule. 8 

t Culm, 7. Juli. (Verſchiedenes.) Eine große 
Fenersbrunſt wüthet ſeit heute Nacht in dem nur 
einige Kilometer entfernten Dorfe Kaldus. Es 
brennt das Gut Kaldus 1. Ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
ſtall iſt bereits abgebrannt, wobei 7 Stuck Jung⸗ 
vieh umgekommen und ſämmtliches Geſchirr ver⸗ 
brannte. Bei dem herrſchenden Wind jprang das 
Feuer auf den Schafſtall und es iſt zu befürchten, 
daß noch auf weitere Gehöfte die Funken über 
tragen werden. — Geſtern wurde die Leiche des 
Bürgermeiſters Steinberg mit der Bahn nach 
Liegnitz überführt. Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete, die ſtädtiſchen Beamten, die Kaiſer Wilhelm ⸗ 
Schützengilde und die freiwillige Feuerwehr 
widmen dem Verſtorbenen warme Nachrufe. — 
Der neugegründete Beamten⸗Wohnungsverein iſt 
bereits gerichtlich eingetragen. Die Haftſumme 
der einzelnen Genoſſen beträgt für jeden Ge⸗ 
ſchäftsautheil 300 Mk. Dem Vorſtaude gehören 
au die Herren: Kreisbaumeiſter Großmann, Kreis ⸗ 
bauinſpektor Jahn, Oberlehrer Correns, Gerichts ⸗ 
ekretär Modrow und Bauwart Billger. 

Mewe, 4. Juli. (Der Bau des ſtädtiſchen Gas⸗ 
werks) ſoll fo beſchleunigt werden, daß die An⸗ 
ſtalt im Spätherbſt in Vetrieb genommen werden 
kaun. Der Gasbehälter wird einen Nutzinhalt von 
400 Kbm. faſſen können. Von der Fertigſtellung 
des Gaswerks iſt die Inbetriebſetzung des im 
Bau befindlichen Waſſerwerkes, für deſſen 
Pumpſtation ein Gasmotor verwendet werden ſoll, 
abhängig. g 

Königsberg, 4. Juli. (Eine Probe mit dem 
patentirten Militärſchwimmrade) hat heute früh 
hier ſtattgefunden. Es wurde von der Militär⸗ 
ſchwimmanſtalt des Greuadierregiments Kronprinz 
der Oberteich durchquert, von dort über den 
Tragheim nach dem Schloßteich geradelt, der 
vom Börſengarten mit dem Rade durchſchwommen 
wurde, ferner über den Sackheim zum Thore 
hinaus nach der nicht weit von der Stadt ent⸗ 
fernten Pionierſchwimmanſtalt gefahren und dort 
an der breiteſten Stelle des Pregels zweimal mit 
dem Rade übergeſetzt. Einen zweiten Verſuch 
unternahm ein Pionierunteroſſizier, der mit 
Panzer und Rad den Pregel durchſchwamm. 

Stolp, 4. Juli. (Die zu den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten nach England entſandte Abordnung) des 
hieſigen Huſarenregiments iſt nach Stolp zurück⸗ 
gekehrt. Sämmtliche Theilnehmer haben Aus⸗ 
zeichnungen erhalten: der Oberſt und Regiments⸗ 
kommandeur v. Rauch eine ſilberne Tabaksdoſe 
mit einem aus ſchottiſchen Edelſteinen beſtehenden 
Schmuck in Form eines vierblättrigen Kleeblattes 
mit dem goldenen Namenszuge des Königs Eduard; 
der Rittmeiſter von Rathenow das Offizierkreuz 
des Viktorigordens; der Leutnant v. Brockhuſen 
(Friedrich) das Ritterkreuz deſſelben Ordens; der 
Wachtmeiſter Manke die filberne Viktoriamedaille; 
der Gefreite Zoske dieſelbe Medaille in Bronze. 
Die Aborduung hat ſich der ſchönſten Aufnahme 
in England zu erfreuen gehabt. 

——e— — ... — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 8. Juli. 1896 Furchtbare Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Japan durch eine Fluthwelle. 
1810 * Robert Schumann in Zwickau. Einer der 
bedeutendſten Tondichter. 1803 * Julius Moſen 
zu Marieney in Sachſen. Dentſcher Dichter. 
(„Zu Mantua in Banden“, „Der Trompeter an 
der Katzbach.“) 1797 F Edmund Burke zu Bea⸗ 
consſield. Eugliſcher Staatsmann und berühmter 
Redner. 1695 7 Chriſtian Huygens im Haag. Bes 
rühmter Forſcher auf dem Gebiete der Mathematik, 
Phyſit und Aftronomie. 1621 * Jean de Lafontaine, 
du . Frankreichs größter Fabel- 

er. f 


In Klaſſe I ers dich 


Thorn, 7. Juli 1902. 


— Schluß der Wirthſchaften während 
der Kirchzeit an Sonntagen.) Kammer⸗ 
gerichtsrath Dr. Kronecker macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das Kammergericht in einem neueren 
Urtheil vom 13. März 1902 die frühere Auſicht 
als unhaltbar aufgegeben hat, wonach Polizeiver⸗ 
ordnungen die Verabfolgung von Speiſen und 
Getränken während der Kirchzeit verbieten können, 
ſofern es ſich nicht um die Verabreichung au orts⸗ 
fremde Perſonen oder an Kranke handelt. Der 
Schankbetrieb im allgemeinen, ſo heißt es in dem 
Urtheil, ſei in keiner Weiſe geeignet, das religiöſe 
Gefühl zu verletzen, da die Verabfolgung von 
Speiſen und Getränken zumeiſt entweder von der 
Straße aus überhaupt nicht wahrnehmbar oder 
doch nicht geeignet iſt, jene Störungen hervor⸗ 
zurufen. Dagegen sei eine Poltizeiverorduung für 
giltig zu erachten, welche für die Zeit des Haupt⸗ 
gottesdieuſtes die Schließung derjenigen Schänken 
auordnet, deren ausſchließlicher oder hauptſächlicher 
Betrieb in der Verabfolgung von Branntwein be⸗ 
ſteht, da ein ſehr lebhafter Ausſchank ſtark be⸗ 
rauſchender Getränke geeignet jet, lärmende Auf⸗ 


tritte auf der Straße und damit Störungen der 
Sonntagsfeier hervorzurufen. 

— (Waſſerverſorgung der u Andſſcht 
meinden.) Der Kultusminifter hat in Ausſicht 
geſtellt, Beſtimmungen darüber zu erlaſſen, wie die 
Verſorgung mit gutem Trinkwaſſer ſolchen Land⸗ 
gemeinden zu erleichtern iſt, denen eine ſachver⸗ 
ſtändige Berathung fehlt und die außerſtande find, 
die erforderlichen Vorarbeiten zu, einer ſachge⸗ 
mäßen Waſſerverſorgung zu leiſten. 

— (Ueber die Verpflichtung des Rad⸗ 
fahrers zur Abgabe eines Warnungs⸗ 
ſignals) liegt eine ſchöffengerichtliche Eut⸗ 
ſcheidung von allgemeinem Jutereſſe vor. Viel⸗ 
fach iſt im Publikum die Anſicht verbreitet, daß 
der Radfahrer zum Klingeln verpflichtet ſei, ſo⸗ 
bald ihm jemand in den Weg komme. Nach der 
gedachten Entſcheidung iſt jedoch der Radfahrer 
für Abgabe eines Glockenzeichens uicht verpflichtet, 
wenn ihm jemand entgegenkommt, ſodaß dieſer 
fein Heraunahen zu ſehen vermag, zu klingeln hat 
er vielmehr unr dann, wenn er hinten an jemand 
heran⸗ oder vorbeifährt, diefer alſo ſein Kommen 
nicht wahrzunehmen vermag. Im vorliegenden 
erſten Falle war die Anzeige gegen einen Rad⸗ 
fahrer von einem Gendarm erſtattet worden. 


— (ür Badereiſende nach Zoppot.) 


Während der Zeit vom 15. Juni bis einschließlich | N 


31. Juli d. 38. läuft in dem aus Thorn morgens 
um 10% abgehenden Perſonenzuge ein Wagen 
II. (III. Klaſſe, der direkt bis Zoppot durchgeführt 
wird und daſelbſt um 5 nachmittags ankommt; 
ebenſo läuft in umgekehrter Richtung ein direkter 
Durchgangswagen, Abfahrt Zoppot 7° morgens, 
Ankunft Thorn 3˙ nachmittags. Obwohl der 
Gang dieſer Wagen in den öffentlichen Aushang⸗ 
fahrpläuen und dem oſtdentſchen Kursbuche be⸗ 
kannt gegeben iſt, ſcheint das reiſende Publikum 
doch nicht zur Geulige von dieſer Einrichtung 
unterrichtet zu ſein. 


— (BBeſcheidenheit ift eine Bier!) Das 
iſt ein Sprichwort, das für das alltägliche Leben 
gilt. Aber auch nur fiir die Normalmenſchen des 
alltäglichen Lebeus. Im modernen litterariſchen 
und journaliſtiſchen Leben giebt es eine Species, 
welche die Beſcheidenheit als einen rückſtändigen 
Standpunkt anſieht und ein auderes Maß für 
ihre Größe beauſprucht. Finden dieſe modernen 
Genies bei der Mitwelt nicht den Ruhm, der ihnen 
nach ihrer Meinung zukommt, ſo umrahmen fie ſich 
ſelbſt damit. Ein ſchönes Beiſpiel dafür giebt die 
neue Leitung der „Thorner Zeitung“ in ihrer letzten 
Nummer, indem fie vier Spalten lang in Selbſt⸗ 
beräucherung ſchwelgt. Dieſe Ueberlitteraten und 
Ueberjournaliſten verſtehen es, das Genie zu 
markiren: die theatraliſche auffällige Poſe iſt ihnen 
alles und fie haben ihre eigene Art, ſowohl ſich 
zu räuſpern und zu ſpucken wie mühſame Phraſen 
unverdauter Weisheit von ſich zu geben. Aber es 
gehört kein beſonderer Scharfblick dazu, dieſe Talmi⸗ 
geſtalten zu erkennen, bei denen die Unreifheit und 
Geſinnungsprotzigkeit nur durch den Dünkel und 
die Aufgeblaſenheit übertroffen wird. Das Ueber⸗ 
journaliſtenthum, das in ſeiner Reinzucht noch 
den Senſatiouskoller als Begleiteigenſchaft zu 
haben pflegt, iſt unn auch in einem Muſterexemplar 
nach Thorn verpflanzt. Man follte meinen, daß 
dieſe Genies doch, eigentlich viel zu ſchade für 
ſimple Provinzlalſtädte wären und bei ihrer Größe 
von der Großſtadt in heller Bewunderung feſtge⸗ 
halten werden müßten. Nun läßt ſich ein ſolches 
journaliſtiſches Genie herbei, unſer beſcheidenes 
Thorn zu beglücken und gar noch zu der groß⸗ 
artigen Aufgabe, hier die Lebensdauer eines alters⸗ 
ſchwachen Blattes mit den gewagteſten Mitteln 
künſtlich zu verlängern. Erkläret mir, Graf 
Oerindur — —! Der neue Leiter der „Thorner 
Zeitung“ kaun mit dem Blatte experimentiren wie 
er will, er erklärt in ſeinem vier Spaltenartikel 
ſelbſt, daß der Verleger ihm volle Freiheit dazu 
eingeräumt hat. Alſo ein Pakt à la Mephiſtopheles 
— wenn da uur nicht auch in dieſem Falle der Teufel 
ſchließlich alles holt. Es liegt doch auf der 
Hand, daß ein Zeitungsverleger nicht mehr viel 
zu verlieren haben kann, wenn er eine ſolche Ver⸗ 
ſchreibung mit Leib und Seele eingeht. Daher 
wohl auch der Muth, ſich auf das gefährliche Gaſt 
ſpiel mit einem ſolchen Ueberjournaliſten einzu⸗ 
laſſen. Solche Gaſtſpiele ſollen mitunter ſchon mit 
einem Hauptkrach in fataler beugaliſcher Beleuchtung 
des Hauptakteurs abgeſchloſſen haben. So ein 
moderner Ueberjournaliſt iſt natürlich allen anderen 
Männern vom Fach in allem über, Nur er be 
kommt es fertig, friſch hergeſchneit über Lokalver⸗ 
hältuiſſe zu ſprechen, als wäre er ein Altauge⸗ 
ſeſſener. Freilich kann es dabei paſſiren, daß ihm 
in öffentlicher Verſammlung zugerufen wird: 
„Na, da reden Sie doch nicht!“ Nur ein moderner 
Ueberjournaliſt, der niemandem verantwortlich ift, 
bekommt es fertig, das unſinnigſte politiſche Gewäſch, 
das in keiner Redaktion den Zenſurſtift des Chef- 
redakteurs paſſiren würde, zum beften zu geben und 
in albernen Einfällen à la „Los von Thorn!“ ſeinen 
Geiſt blitzen zu laſſen. Oder mit eigenen „tempe⸗ 
ramentvollen“ Leitartikeln zu prahlen, die täglich 
aus der demokratiſchen „Berliner Volksztg.“ und 
Blättern ähnlicher Richtung ausgeſchultten werden, 
oder wegwerfend über Reporterarbeit zu ſpötteln, 
deren Aufaugsgründe er noch nicht einmal kapirt 
hat, wie die meiſt total entſtellten Berichte beweiſen. 
Solche Ueberſournaliſten entgehen ja nicht ihrem 
Schickſale, als komiſche Figur lächerlich zu werden, 
aber wenn man ſie in einem Preßorgan ganz nach 
Belieben ſchalten und walten läßt, können ſie doch 
irreführend auf die urtheilsloſe Menge wirken, 
zumal wenn fie gar noch etwa als verkappte Sozial- 
demokraten auftreten, und das iſt die bedenkliche 
Seite bei der Sache. Ein öffentliches Preßorgan 
darf nicht unter Hinwegſetzung über jede Veraut⸗ 
wortung geleitet werden und wenn das geſchieht, 
ſo trifft daran den Herausgeber und Verleger die 
Schuld, die dieſer nicht auf den zeitigen Redakteur 
abwälzen kann; außerdem aber werden auch die⸗ 
jenigen Perſonen von Stellung mitgetroffen, die 
das Blatt etwa noch hinter ſich hat. Soviel noch 
heute zur Charakteriſtit des modernen Ueber⸗ 
journgliſtenthums, deſſen Grundſatz vor allem iſt: 
Nur Lumpe ſind beſcheiden! 


— Die Schornfteinfegeriunnng) für 
den Regierungsbezirk Marienwerder, die ihren 
Sitz in Thorn hat, feierte geſtern ihre Fahnen⸗ 
weihe. Zu dem Weiheakt hatten ſich vormittags 
11 Uhr im großen Saale des Schützenhauſes zabl⸗ 
reiche Mitglieder verſchiedener Innungen einge⸗ 
funden. Als Vertreter der Stadt und des Land⸗ 
kreiſes waren Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
und Herr Landrath von Schwerin erſchienen. Im 
Namen der Schoruſteinfegerzwanugsinnung des 
Kreifes Marienwerder begrüßte Herr Obermeiſter 
Fucks die Erſchienenen und verlas im Auſchluß 
daran zwei Begrüßungsſchreiben des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten von Jagow und des königl. 
Kreisbauinſpektors Hallmann. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht, den der Reduer fiber die 25 jährige Thätigkeit 
der Innung ſeit ihrem Beſtehen vortrug, ſei folgendes 
erwähnt: Die Junung war 1877 gegründet worden 
und beſtand bis zum Jahre 1899 als freie Junung. 
Durch Erlaß des Herrn Regierungspräſidenten 
vom 11. Februar 1899 wurde die freie Junung in 
eine Zwangsinnung umgewandelt, als die ſie gegen⸗ 
wärkig 71 Mitglieder zählt. Die Stammrolle 
weiſt bis zum bentigen Tage 140 Lehrlinge auf, 
die zu Geſellen geſprochen wurden, während 20 
Geſellen vor der Prüfungskommiſſion ihre Meiſter⸗ 
prüfung ablegten. Die Sterbekaſſe, deren Bar⸗ 
vermögen 268,37 Mk. beträgt, zählt 42 Mitglieder. 
ach Erſtattung des Geſchäftsberichts ging Herr 
Fucks auf den Zweck der Verſammlung, die 
Fahnenweihe, fiber. So wie der junge Soldat 
beim Fahneneide ſchwört, tren zu Kaiſer und 
Vaterland zu ſtehen, jo ſolle die neue Fahne die 
Innungsmitglieder an die Pflichten erinnern, die 
ſie den Satzungen gelobt haben. Der Redner ſchloß 
mit dem Wunſche, daß die Fahne für alle Zeit 
über treuen und wackeren Männern wehen möge. 
Zum erſtenmgle ſenkte ſich die unn enthüllte Fahne 
zu Ehren des Landesherrn bei einem dreifachen Hoch 
auf Se Majeſtät den Kaiſer. Herr Erſter Bürger⸗ 
mieiſter Dr. Kerſten nahm darauf das Wort und 
bezeichnete es als eine beſondere Freunde, an dem 
Ehrentage der Innung theilnehmen und ihr die 
Glückwünſcheder Stadt Thornübermittelnzukönnen. 
Das, was die Mitglieder bei Gründung der Junung 
wollten, ſei ihnen vollkommen gelungen, ſie dürften 
auf ein arbeitsreiches Feld zurlckſchauen. Er 
könne es betonen, daß ſtets in der Junung Einige 
keit geherrſcht habe und noch herrſche. Mit dem 
Wunſche, die Fahne möge ein Wahrzeichen ſein, um 
das ſich ſtets Männer von Treue und Pflichtgeſühl 
ſcharen, überreichte der Herr Erſte Bürgermeiſter der 
Junung namens der Stadt Thorn einen Faynen⸗ 
nagel, auf dem das Wappen der Stadt eingravirt 
war. Als Vertreter ihrer Innungen bezw. Ver⸗ 
eine überreichten verſchiedene Herren Fahnennägel. 
Herr Bangewerksmeiſter Bock that dies mit 
folgenden Worten; Als Vertreter der hieſigen 
freien Bauinnung für das Maurer- und Zimmerer- 
gewerbe überbringe er der Schoruſteinfegerinnung 
die herzlichſten Glückwünſche und danke für die 
Ehrung, die der Bauinnung durch die Einladung 
zu der Fahnenweihe zutheil geworden iſt. Zum 
Beweiſe des Dankes überreiche er der Innung 
den von ſeiner Junung geſtifteten Fahnennagel. 
Möge dieſer Nagel als Symbol der deutſchen 
Freundſchaft und Zuſammengehörigkeit ſowie 
des gemeinſamen Strebens fir die Hebung 
und Vervollkommnung des geſammten Handwerks 
an der ſoeben geweihten Fahne befeſtigt werden, 
der Fahne zur Zierde, der Innung zur Ehre und 
unſeren Nachkommen zur Erinnerung und zum 
Nachelfer gereichen. Dieſes ſei die Bedeutung 
des Geſchenks und bitte er die Junung, dieſes 
gütigſt aunehmen zu wollen. Es überreichten 
ferner Fahnennägel Vertreter namens der Brom⸗ 
berger Schorufleinfegerimmung, der Thorner 
Schloſſer⸗, Büchſenmacher⸗ und Feileuhauerinnung, 
der Korbmacher⸗ und Böttcherinnung und der 
Schmiedeiunung zu Thorn. Ferner waren Fahnen⸗ 
nägel von Schornſteinfegerinnungen aus folgenden 
Städten eingegangen; Köln a. Rh., Burg b. Magde⸗ 
burg, Lichtenberg b. Berlin, Hamburg, Steglitz b. 
Berlin, Tilſit, Königsberg, Köslin, Baubzen, Bremen, 
Poſen, Magdeburg und vom Kollegen Fleiſcher 
aus Pomm. Stargard. Gliickwunſchſchreiben waren 
eingegangen von der Kaminkehrerinnung München, 
von der Schornſteiufegerzwangsinnung Zwickaui. S., 
von der freien Schornſteinfegeriunung Aachen und 
von der freien Schoruſteiufegerinnung Lübeck. Die 
offizielle Feierwar mitder Ueberreichung der Fahnen⸗ 
nägel beendet. Herr Schornſteinfegermeiſter Podorf⸗ 
Grandenz machte die Verſammlung darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Herr Obermeiſter fucks ſein jähriges Ober⸗ 
meilterjubilänm, ſein 40 jähriges Meiſterjubiläum 
und 50 jähriges Schoruſteſufegerſubiläum und Herr 
Schoruſteinſegermeiſter Bertram Culmſee ſein 50% 
lähriges Meiſterjnbiläum feiere. Beide Herren 
wurden von allen Seiten herzlichſt beglückwünſcht. 
Die Theilnehmer begaben ſich darauf nach dem 
kleinen Saal, wo ein Frſhſtück eingenommen 
wurde. Die neue Fahne iſt ein Meiſterſtlſck der 
Seidenſtickerei. In quadratifcher Form iſt auf 
weißſeidenem Feld ein Schornfteinfeger, auf dem 
Kamin ſitzend, geflickt. Das Bild wird unten von 
grünen Lorbeerzweigen umrankt und darüber ſteht 
im Halbkreiſe augeorduet in goldgeſtickter Schrift: 
Schornſteinfegerzwangsiunung für den Negierungs⸗ 
bezirk Marienwerder. Die Zahl 1877 au der 
linken Seite giebt das Gründungsjahr der Innung, 
die Zahl 1902 das Jahr der Fahnenweihe an. 
Eingeſüumt wird die Fahne von einem breiten, 
mit Goldfrauzen verſehenen ſchwarzſeidenen Rand. 
In den Ecken ſind grüne Eichenzweige eingeſtickt. 
Auf der Nückjeite der Fahne ſteht in Gold geſtickt 
der Spruch: „Eutſetzlich iſt des Feuers Macht, 
wenn man ſie nicht bezähmt, bewacht.“ — Am 
Nachmittag und Abend faud im ſchattigen Garten 
des Schützenhauſes ein Konzert der Pionierkapelle 
ſtatt. Gegen 10 Uhr zogen die Feſttheilnehmer 
in Polonaiſenauorduung nach dem großen Saal, 
It 5 Feſt mit einem Tanzkränzchen zu bes 

ießen. 


— (Schälblaſenkrankheit bei neuge⸗ 
borenen Kindern.) Von Seiten des Herrn 
Kreisarztes Dr. Steger erhalten wir folgende 
Notiz: In der Culmer Vorſtadt iſt ſeit April 
d. Js. unter den neugeborenen Kindern eine ſeltene 


anſteckende Krankheit aufgetreten, die Schälblaſen⸗ 
krankheit (Impetigo contagiosum). Bis jetzt find 6 
Erkrankungsfälle, darunter 2 Todesfälle bekannt 
geworden; leider iſt die Anzeige zu ſpät, erſt in 
den letzten Tagen erfolgt. Es entſtehen in den 
erſten Tagen nach der Geburt auf der Haut an 
den verſchiedenſten Stellen des Körpers runde 
oder unregelmäßig geformte, mit klarer, ſpäter 
gelblicher Flüſſigkeit gefüllte Blafen, welche platzen; 
an ihrer Stelle zeigen ſich dann röthliche näſſende 
Flecke, ſodaß das Kind wie verbrüht ausſieht. 
Die Schalblaſen ſind ſehr anſteckend und können 
durch Gebranchsgegenſtände und Perſonen 
(Hebammen, Wärterinnen) von einem Nenge⸗ 
borenen auf andere mit unreinen, d. h. mit 
Blaſeninhalt beſchmutzten Händen übertragen 
werden. In manchen Fällen erfolgt die Anſteckung 
durch entliehenes Taufzeng. Auch ältere Kinder 
und Erwachſene können ergriffen werden. Ein 
jedes erkrankte Kind ſollte ärztliche Behandlung 
erhalten, ein jeder Erkrankungsfall dem Kreisarzt 
angezeigt werden, damit dieſer die weiteren Maß⸗ 
regeln treffen kann. Perſonen, welche mit Kindern 
in Berührung kommen, dürfen die Behanſungen, 
in welchen ſich ſchälblaſenkranke Kinder befinden, 
nicht betreten. Gründliche Desinfektion, nament⸗ 
lich Auskochen der Kinderwäſche und Verbands⸗ 
artikel iſt erforderlich. 

— Das Stimmfeſt der Liedertafeh, 
das am Sonnabend im Tivoli ftattfand, nahm, 
wie zu erwarten ſtand, einen glänzenden 
Verlauf, hatte doch der 2. Baß, der die Honneurs 
machte, alles gethan, um den Sangesbrüdern den 
Abend recht angenehm zu geſtalten. Der darge⸗ 
botene Tropfen mundete köſtlich, und die Unter⸗ 
haltung durch den 2. Baß, der über hervorragende 
Talente verfügt, ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Sympathiſch berührte die in gebundener Form 
gehaltene Begrüßungsanſprache des Herrn Kop⸗ 
Szynski, wie dumpfer Geiſterchor erſcholl die vom 
2. Baß geſungene Arie des Saraſtro aus der 

auberflöte, daun folgten in bunter Abwechslung 

olis, Duette, Ueberbrettlvorträge u. ſ. w. Eine 
8. Baßkapelle fehlte natürlich auch nicht und 
— — ſich unter großem Beifall. Die meiſte 

nerkennung verdiente wohl das vierſtimmig vor⸗ 
getragene „Muſikaliſche allerlei“, das von einem 
2. Baſſiſten zuſammengeſtellt war und in welchem 
die Sänger alle die Lieder wiederfanden, die ſie 
im pergangenen Jahre geübt hatten. Der 2. 
Vereinsvorſitzende, Herr Jacob, dankte im Namen 
der drei andern Stimmen dem 2. Baß für alle 
gebotenen Genüſſe. Zugleich theilte er mit, daß 
der Verein nunmehr bis zum 12. Anguſt in die 
Ferien gehe. Eine ſeltene Ueberraſchung bereitete 
der 2. Baß den Gäſten durch ein wohlgelungenes 
Fenerwerk, das im Garten abgebrannt wurde, der 
von zahlreichen bengaliſchen Flammen feenhaft 
erleuchtet war. Daß der Abend ein überaus ge⸗ 
Iungener war, bewies am beiten die Seßhaftigkeit 
der Sänger, denn als die ſchwarze Nacht vor der 
ſiegenden Morgendämmerung entwich, erſcholl 
aus dem Tivoli noch immer Becherklang und 
Liederſang. 

— Der Schützengarten) iſt am vergangenen 
Sonnabend mit einem Konzert der Kapelle unſerer 
61er wieder eröffnet worden. Trotz des recht un⸗ 
gemüthlichen Wetters draußen hatte ſich duch ein 
recht zahlreiches Publikum im Garten eingefunden, 
ſodaß der vordere Theil deſſelben mit den Kolon⸗ 
naden vollbeſetzt war. Bei der ſehr geſchützten 
Lage des Gartens war der Aufenthalt daſelbſt 
Durchaus erträglich, und une wenige Beſucher des 
Konzerts brachen vor Beendigung deſſelben auf. 
Daß der Garten ſeine alte Anziehungskraft bald 
wieder ansüben wird, war ſchon bei dem erſten 
Konzert erſichtlich, deun wie in den Vorjahren 
hatte ſich auch am Sonnabend ein allen Geſellſchafts⸗ 
kreiſen angehörendes Publikum eingefunden, unter 
dem auch das Offizierkorps unſerer Garniſon ver⸗ 
treten war. Das Konzert ſelbſt beſtand in ſeinem 
erſten Theile aus Militärmuſik, in feinen letzten 
beiden Theilen aus Streichmuſik und kam ſelbſt 
letztere bei der ſehr kräftigen Akuſtik des gewaltigen 
Orcheſters auch in dem entferuteſten Theil des 
Gartens voll zur e Das Programm bot 
eine mit gutem Geſchmack zuſammengeſtellte Reihe 
von Kompoſitionen nuſerer erſten Tonkünſtler und 
and bei ſeiner exakten Durchführung eine ſehr bei⸗ 

lige Aufnahme. Auch zwei Kompoſitionen des 

irigenten der Kapelle, Herrn Hietſchold, eine 
Luſtſpielouverture und „Chor und Tanz der Heinzel⸗ 
männchen“ enthielt das Programm; fie legten 
ebenfalls Zeugniß davon ab, daß au der Spike 
der Kapelle ein Mann von beſtem muſtkaliſchem 
Können ſteht. Beſonders reichen Beifall fanden 
außer genannten beiden Muſikſtücken Wagners 
Szene a. d. Op. „Taunhänſer“, Waldmanus Lied 
Sei gegrüßt, du mein ſchöner Sorrent“, Jonas 
Faun e a. d. Operette „The Geisha“ und das als 

inlage gegebene Lied „Au der Weſer“. Die 
Oekonomie des Schützenhanſes hatte zwar noch 
nicht Gelegenheit, voll in Thätigkeit zu treten, 
doch bewies ſie, daß ſie auch den größten Auforde⸗ 
rungen wird gerecht werden können. So iſt denn 

erwarten, daß bald wieder das alte Leben und 

reihen im Schützenhauſe herrſchen wird, welches 
dofielbe in den früheren Jahren ſtets ausgezeichnet 

at. — Die weiteren Konzerte werden regelmäßig 
eden Dienſtag und Freitag ſtattfinden, auch ſoll 
ein Verſuch mit Sonnkagskonzerten gemacht werden. 


J Podgorz, 8. Juli. (Sommerfeſt zum beſten 
des Kriegerdenkmalfonds.) Das geſtern im Park 


zu Schlüſſelmühle abgehaltene Vergnügen, deſſen | b 
r 


trag dem Denkmalsfonds zufließen fol, hatte 
ch eines außergewöhnlich guten Beſuches zu er⸗ 
rennen. Schon beim Abmarſch, welcher um 3 Uhr 
nachmittags unter Vorantritt eines Tombourkorps 
und der Kapelle des Fußartillerieregimeuts Nr. 
15 ftattfaud, ſchloß ſich den Vereinen eine größere 
Anzahl von Gäſten an und bis zum Abend ſah 
man immer neue Schaaren kommen. Es find denn 
auch trotz des niedrigen Eintrittspreiſes allein über 
200 Mk. an der Kaſſe eingenommen worden. 
Tombola, Kegelbahn und Schießbude — ja auch 
die „feuchte Ecke“ waren ausverkauft, ſodaß über⸗ 
all eine gute Einnahme zu verzeichnen war. Der 
Vorſtand des Wohlthätigkeitsvereins überreichte 
dem Komitee einen Betrag von 300 Mk. als Bei⸗ 
Lain um auch ſeinerſeits zu dem Denkmalsbau 
elzutragen. Im Garten herrſchte ein reges 
eiben, Ueberall gab es etwas zu ſehen. Die 
apelle als anch die Sänger der Liedertafel 


ſorgten für Unterhaltung und fanden aufmerkſame 
Hörer. Mit Einbruch der Dunkelheit wurde der 
letzte Programmtheil, welcher die Schlachtmuſik 
enthielt, zu Gehör gebracht. Es war dies für 
Schlüſſelmühle ein etwas laug entbehrter Genuß 
und ſo ſtanden die meiſten auch auf, um alles 
beſſer hören und ſehen zu können, Mitglieder des 
Kriegervereins unterhielten das Gewehrfener, 
während ein Fenerwerker die Kanonenſchläge, 
welche faſt zu kräftig waren, abbraunte. Recht 
effektvoll ſah die bengaliſche Beleuchtung der 
Büſche aus. Im Anschluß hieran wurde noch bis 
4 Uhr morgens getanzt. Der letzte Leiterwagen 
mit Gäſten ging gegen 12 Uhr ab. 


Leipziger Bankprozeß. 

Am Sonnabend wurde Juſtizrath Fries⸗ 
Kaſſel, der Konkursverwalter der Trebergeſell⸗ 
ſchaft, vernommen, um über die Trebergeſellſchaft 
ſelbſt und über ihre einzelnen Tochtergeſellſchaften 
eine kurze Darſtellnng zu geben. Er jagt aus, 
das Treberunternehmen ſei nicht zu 
halten geweſen, es wäre bedenklich geweſen, es 
fortzuſetzen. Aus den Buchungen habe er den 
Eindruck gewonnen, daß fie durchaus keine ver⸗ 
läßlichen ſeien. Auch bei den Tochtergeſell⸗ 
ſchaften habe ein ſonderbares Syſtem von 
Buchungen geherrſcht. Dieſelben hätten nur iu, 
mit mehr oder weniger Kunſt vorgenommenen 
Zahlengruppirungen beſtanden. Im Treber⸗ 
geſchäft ſei nichts revidirt worden, der Ge⸗ 
winn habe nur zu Buche geſtanden. Als Er⸗ 
gebniß des Konkurſes dürfte eine Divi⸗ 
dende von 2 Prozent zur Vertheilung ge⸗ 
laugen. Man thue Schmidt Unrecht, wenn man 
glaube, daß er von Aufang an einen Schwindel 
beabſichtigt habe, aber er habe bald den geraden 
Weg verlaſſen. 

Der Vorſitzende giebt bekannt, daß die Ver⸗ 
nehmung Schmidts am nächſten Montag geſchehen 
ſoll. Angeklagter Schröder ſagt aus, daß er 
überraſcht geweſen ſei von den hervorragenden 
Fähigkeiten, die Schmidt in einer Konferenz 
dem Aufſichtsrath gegenüber entwickelt habe. Die 
Dividenden, die Schmidt aus den Tabellen für die 
Zukunft ausgerechnet habe, ſchwankten zwiſchen 
12 und 50 Prozent, ja eine Filiale würde ſicher 
80 Proz. ergeben. Alsdaun wird das Solidarvor⸗ 
ſchußkonto Sumpf und Genoſſen beſprochen. Es 
handelt ſich hier um die ſolidariſche Uebernahme 
eines Kaſſel gewährten Kredits von 4 Millionen 
von 6 Kaſſeler Verwaltungsrathsmitgliedern als 
Selbſtſchuldnern, alſo nur um eine buchmäßige 
Transaktion. — Die Verhandlung wird Montag 
9 Uhr fortgeſetzt. 


Mannigfaltiges. 


(Noth und Sorge um die Zu⸗ 
kunft) haben die 49 Jahre alte, aus 
Stettin gebürtige Privatlehrerin Antonie 
Rouſſel in Moabit in den Tod getrieben. 
Das Fräulein gab Unterricht im Eugliſchen 
und Franzöſiſchen. Hausgenoſſinnen klagte 
ſie in der letzten Zeit öfter, daß ſie trotz aller 
Einſchränkungen zum 1. Juli die Miethe nicht 
zuſammenbringen könne. Nun hat ſie ſich 
erhängt. 

(Selbſtmord) verübt hat am Freitag 
in Berlin der 26 Jahre alte Student der 
Medizin B. in ſeiner in der Luiſenſtraße ge⸗ 
legeuen Wohnung. Das Motiv der That iſt 
unbekannt. — Durch Oeffnen der Pulsadern 
hat ſich die 53 Jahre alte ſtädtiſche Lehrerin 
Thereſe Müller, die ſeit acht Jahren an der 
Gemeindeſchule am Stephausplatze angeſtellt 
war und in der Perlebergerſtr. 20 wohnte, 
das Leben genommen. 

(Große Unterſchlagung.) Aus 
Zittan wird gemeldet, daß der Gemeinde⸗ 
vorſteher Weichelt in Groß⸗Schönau nach 
Unterſchlagung von 51000 Mk. Sparkaſſen⸗ 
geldern flüchtig geworden iſt. 

(Schweres Eiſenbahnunglück.) 
Sonnabend Mittag gegen 12¾ Uhr fuhr auf 
dem Bahnhof in Bützow nach Meldung der 
„Bütz. Ztg.“ der von Güſtrow kommende 
Perſonenzug in den nach Roſtock ausfahren⸗ 
den Schnellzug. Ein Wagen des Schnell⸗ 
zuges wurde umgeworfen, ein zweiter aus 
den Schienen gehoben. Ein Kind wurde 
tödtlich, elf Perſonen ſchwer und eine große 
Anzahl leicht verletzt. Der Materialſchaden 
iſt erheblich. — Die amtliche Meldung be⸗ 
ſagt: Auf der Station Bützow fuhr Sonn⸗ 
abend der einfahrende Zug Nr. 4 (Neu⸗ 
brandenburg —Roſtock) dem dort nach Roſtock 
hin ausfahreuden Schuellzug Nr. 45 (Ham⸗ 
burg—Lübeck—Roſtock) in die Flanke. Ein 
Wagen des Zuges 45 wurde umgeſtürzt, 
andere beſchädigt. Die Namen der Schwer⸗ 
verletzten finds Hofſchueidermeiſter Dittmann⸗ 
Schwerin, Oberlehrer Dr. Krüger und deſſen 
Tochter, Anna Bockhahn⸗Roſtock, Elſe und 
Käthe Kuhn⸗Kiel, Eliſabeth Vogel⸗Wurzen, 
zwei Frauen Lorenz⸗Hamburg, Emil Lo⸗ 
renz⸗Hamburg und der Knabe Müler⸗Ham⸗ 


urg. 

(Durch Selbſt vergiftung) hat, wie 
nunmehr zweifellos feſtſteht, die Familie 
Voigt in Bremen ihren Tod gefunden. 
Uneinigkeiten in der Familie hatten das 
früher gut gehende Geſchäft Voigts zurück⸗ 
gebracht, ſodaß ernſte Nahrungsſorgen droh⸗ 
ten. Dieſe haben den Entſchluß zum Selbſt⸗ 
mord herbeigeführt iſt. Ob die Vergiftung 
durch Gas oder Zyankali herbeigeführt iſt, 
konnte noch nicht ermittelt werden. 

(Eine Falſchmünzerbande), die 
hauptſächlich falſche Fünfmarkſtücke herſtellte, 
iſt in Dinslaken (Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
dorf) aufgehoben worden. Die Polizei bes 
ſchlagnahmte die Werkzeuge. 


(Der Brettl⸗Geueral.) 
Stadttheater erklärte Herr von Wolzogen 
dem Publikum, daß er zum letztenmale 
vor einem deutſchen Publikum das Brettl 
betreteu habe. 


(Beim Baden ertranken) in der 
Moſel am vorigen Souutag zwei junge Leute, 
ein Sattler und ein Penſionär des Kemper⸗ 
hofes aus der Kobleuzer Gegend. 


(Mehr als 100 Jahre alt) waren 
in Deutſchland bei der Volkszählung von 
1900 9 Männer und 32 Frauen; nuter 
letzteren befanden ſich 3 Frauen, ſämmtlich 
verwittwet, die über 105 Jahre alt waren. 


(Der Kaiſer als Librettiſt.) Der 
Pariſer Korreſpondent der „Daily Mail“ 
telegraphirt feinem Blatte, daß Leoneavallo 
beſchäftigt ſei, die Muſik zu einem fünf⸗ 
aktigen Werke Kaiſer Wilhelms zu ſchreiben. 
Der Text behandle die bekannte Rolands⸗ 
ſage. Leoncavallo werde aber in ſeiner 
Arbeit dadurch ſehr behindert, daß ſein kaiſer⸗ 
licher Mitarbeiter täglich Aenderungen mache. 
Um das zu vereiteln, habe ſich der Komponiſt 
jetzt, ohne ſeine Adreſſe zu hinterlaſſen, in 
einen kleinen italieniſchen Ort zurückgezogen. 


(Das Geſchick der Thronfolger.) 
Der Pariſer „Gaulois“ erinnert daran, wie 
oft in den europäiſchen Fürſtenhäuſern die 
Thronfolge nicht regelmäßig vor ſich geht. 
Der Herzog von York, Prinz von Wales, der 
berufen iſt, in Englaud nach Eduard VII. 
zu herrſchen, iſt der zweite Sohn des Königs; 
der älteſte, der Herzog von Clarence, iſt im 
Jahre 1892 geſtorben. Der König der Bel⸗ 
gier hat keinen Sohn, und ſein Bruder, der 
Graf von Flandern, hat auch ſeinen älteſten 
Sohn, den Prinzen Balduin verloren. Der 
letzte König von Holland hat nacheinander 
ſeine beiden Söhne, die Prinzen von Oranien, 
verloren und den Thron ſeiner Tochter hin⸗ 
terlaſſen, die ein Kind feiner letzten Ehe ift. 
In Rußland war Alexander III. der zweite 
Sohn Alexanders II., und der gegenwärtige 


Zar Nikolaus hat bekanntlich noch keinen Er b. 


Sohn. Daß anch das öſterreichiſche Herr⸗ 
ſcherhaus an dieſer Stelle zu nennen iſt, 
braucht kaum erwähnt zu werden. 


(Eiſenbahnunglück in Amerika.) 
Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück wird 
aus Utica (Newyork) gemeldet. Ein Wagen 
der elektriſchen Mountain⸗ und Lakeeiſenbahn 
wurde, als er einen Berg hinabfuhr, bei 
Gloversville, wo die Steigung 1000 Fuß per 
englische Meile beträgt, unlenkſam. Er 
gerieth ins Raſen, wobei er mitf einem 
andern, den Berg hinauffahrenden Wagen 
zuſammenſtieß. Beide Wagen ſtürzten 
mehrere hundert Fuß hinunter und ent⸗ 
gleiſten. 15 Perſonen find todt, 29 verletzt. 
— Zu dem Bahununglück wird noch gemeldet, 
daß die beiden Wagen den Berg hinter⸗ 
einander hinabfuhren. Der Führer des 
zweiten Wagens verlor über ſeinen Wagen 
die Herrſchaft. Letzterer rannte in den erſten 
Wagen hinein und drückte ihn zufſammen; 
beide Wagen liefen noch eine Strecke auf den 
Schienen, entgleiſten aber dann und ſtürzten 
um, wobei die Inſaſſen erdrückt wurden. — 
Wie jetzt feſtſteht, wurden bei dem Eiſen⸗ 
bahnunglück auf der Monntain⸗ and Lake⸗ 
eiſenbahn 12 Perſonen getödtet, 36 ver⸗ 
wundet. 

(Ein Revolver gegen nächtliche 
Ueberfälle) iſt kürzlich einem amerikani⸗ 
ſchen Erfinder patentirt worden. Die Eigen⸗ 
art der Waffe beſteht darin, daß in einem 
unter dem Lauf gelegenen Rohr eine kleine 
Glühlampe angebracht iſt, die ihr Licht durch 
einen Spiegel verſtärkt in der Laufrichtung 
ausſtreut. Die Lampe erhält ihren Strom 
durch eine kleine Batterie im Griff des Re⸗ 
volvers und wird durch einen leichten Druck 
auf den Abzugshebel der Waffe in Thätigkeit 
geſetzt. Wenn jemand zur Nachtzeit einen 
Einbrecher im Haufe vermuthet, jo kann er 
ſeinen ſo eingerichteten Revolver gleich zur 
Suche benutzen und in jedem Augeublick 
ſchußbereit ſein. Sobald die Waffe abge⸗ 
feuert und der Abzugshebel in ſeine gewöhn⸗ 
liche Lage zurückgekehrt iſt, wird der elektri⸗ 
ſche Strom ausgeſchaltet, und der Beſitzer 
der Waffe befindet ſich unter dem viel⸗ 
leicht dann wünſcheuswerthen Schutz der 
Dunkelheit. 


(Amerikaniſcher Humor.) Genie 
baut Luftſchlöſſer, Talent Landhäuſer. — 
Ans dem Tagebuch eines Alkoholgegners: 
Die allgemeine Verdummung verſchulden die 
„geiſtigen“ Getränke. — Feſter als Ordens⸗ 
bänder halten Schürzenzipfel. — Reichthum 
macht nicht glücklich. Trotzdem will kein 
Reicher das Glück der Armut genießen. — 
Stilblüte aus einem amerikaniſchen Roman: 
Alfred ſaß, mit Ungeduld ſeine Braut er⸗ 
wartend, im ungeheizten Zimmer wie auf 
glühenden Kohlen. 

(Vergende dich nicht!) Ein ſchbues 
Sommerlied: „Im Reifen“ veröffentlicht 


Gegen] Hans v. Gumppenverg in der Müuchene 
Ende der Dienſtagvorſtellung im Mainzer Jugend: 2 


er Sommer reift, die Luft weht ſchwül = 
Nimm Dich in acht, verſchwende Dich nicht! 
All Reiſes neigt ſein Haupt dem Tod: 
Du aber ſei reif und lebe! 


Verſchütte nicht den jungen Wein 
In hundert Becher mit krunkener Haft — 
Halte zurück die goldene Laſt 
Shre die ink 

äre die Flu 
Bis die Blume von Deinem Blut 
Leuchtet und würziger duftet: 
Wurde der Wein 
Hell und rein 
Schänk ihn ein 
Deinem würdigen Gaſt! 


Der Wind trägt Roſenſehnſucht her, 

Die Aehreufelder wogen berauſcht, 

Wirr ſchwanken die Rebenranken — 
Nimm Dich in acht, vergende Dich nicht! 
All Reifes neigt ſein Haupt dem Tod: 
Du aber ſei reif und lebe! 


(Aus dem Tagebuch der Fran Schulze) 
Am 17. November ift mein Maun den 17. No⸗ 
vember halb 9 Uhr nachhauſe gekommen. 

(Zuſtimmung.) „ D, das Waſſer iſt 
neuerdings ein mächtiger Faktor in der Heilkunde 
geworden!“ — „Jawohl! Jawohl ich hab' nur 
oe 1 mal welches getrunken und war — 
urirt!“ 8 

(Auch eine Submiſſion.) Die Erträgniſſe 
unſeres Bapierkorbes find vom 1. Jannar ab auf 
ein weiteres Jahr an einen ſoliden Schlächter⸗ 
meiſter oder Wurſthändler zu vergeben. Offerten 
an die Zeitſchrift Moderne Lyrik.“ 75 

(Durch die Blume.) Aſſeſſor: „Gnädiges 
Fräulein, wenn Sie mir noch einmal einen ſolchen 
Blick zuwerfen, wäre ich gezwungen, Sie ſtandes⸗ 
amtlich zu belangen.“ 


— ——— ͤͤrhN— — — 
Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Amtliche Nene, — Danziger Produkten⸗ 


* 
vom Sonnabend den 5. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne Ae an Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkänfer vergittet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. roth und weiß 761 Gr. 165 Mk. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 713 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 738 Gr. 143 Mk. 

rbſen per von 1000 Tonne Kilogr. 
inländ. weiße 160—165 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 120—125 Mk. : 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 157—158 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80—4,05 Mk., 

Roggen: 4.554,60 Mk. 


Hamburg, 5. Juli. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2000 
leum ruhig, Standard white 
Wetter: Wokig. 


Standesamt Thorn. 


Vom 29, Juni bis einſchließlich 5. Juli 1902 ſind 
gemeldet: Ar 


1. Vizefeldwebel im 
Otto Stabenow, S. 2. Bäckergeſelle 


Rüböl ruhig, loko 54½ 
Sack. — Petro⸗ 
loko 6.70. — 


eboren: 
ußartl.⸗Regiment Nr. 11 
aul Schittko, 


S. 3. Dolmetſcher und Trauslateur der ruſſiſchen 


Sprache Samuel Streich, S. 4. Sanitätsjergeant 
im Pionierbataillon Nr. 17 Otto Scholz, T 


Schiffsgehilfe Theodor Paczkowski, S. 6. Poſt⸗ 


ſchaffner Karl Petter, T. 7. Eiſenbahnzugführer 
Anton Kauer, T. 8. Schriftſetzerwittwe Marianng 
Staſiorowski, T. 9. Zimmergeſelle Friedrich 
Finger, T. 10. Tiſchler Wilhelm Hinz, S. 11. 
Königl. Hauptmann im Juf.⸗Regt. Nr. 176 Axel 
Runge, S. 12. Unehel. T. 13. Königl. Hauptmann 
im Fußartl.⸗Regt. Nr. 15 Max Rampoldt, S. 14. 
Königl. Lokomotivführer Erich Thiedemaun, ©. 
15. Arbeiter Ludwig Kawecki, S. 16. Kutſcher 
Friedrich Powalski, T. 17. Bremſer Joſeph Ja 
kowski, T. 18. Maurergeſelle Julius Schwirske, 
T. 19. Arbeiter Franz Jaentſchke, S 
b) als geftorben: 

1. Erwin Stabenow. 7%, Std. 2. Fleiſcher⸗ 
meiſter Alexander Wakarecy, 51¼½ J. 3. Schreiber 
Friedrich Bartz, 15 J. 4. Manrergeſelle Johann 
Knezmarski, 69 J. 5. Beſitzerwittwe Marianna 
Pietruszynski, 85 J. 6. Schuhmachergeſelle 
Wilhelm Haſenbein, 38¼½ J. 7. Maximilian 
Gollus, 4 J. 8. Schloſſermeiſter Andreas Ehrhardt 
aus Quedlinburg, 81%, J. 9. Adam Kawecki, 2 Stb. 
10. Aufgefundene Kindesleiche Eckert. 11. Beſitzer 
Gottlieb Janz aus Goſtgau, 47 J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſchlergeſelle Wladislaw Wisniewski und 
Marianna Kloſowski, 2. Manrergeſelle ax 
Sauerland und Wanda Meſſter. 3. Zuſchneider 
Robert Kuchta und Martha Döring beide Breslan. 
4. Oberfeuerwerker Friedrich Buchholz⸗Lötzen und 
Klara Winkler⸗Frelhof. 5. Kaufmann Jacob Coh 
und Roſa Tintner⸗Bunzlau. 6. Hilfsho 
1 u Jeb . re — 2¹ 

enke⸗Rudak und Hedwig © £ 

d) als ehelich verbunden: 
Keine. 


An der Thalfation einer der beiuchteften * 7 
radbahnen der Sihweia, findet ſich folgendes, bie 


Paſſagiere beruhigende Plakat: 


„Zur Beachtung! 
Auf dieſer Bahn iſt jeder — ia zur Un⸗ 
möglichkeit geworden, da fämmtliche Zähne a 
Rädern und Schienen wöchentlich awelmal m 


„Odol“ gebürſtet werden!“ 


u Sid. Medaille | 

Weltausst. Paris . 

eidenstoffe u. Mate: portoner 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft W 


MICHELS & Cie BERLIN aw. is 


— Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenstrasse. 
— *17..° 
ref eld 


. —. — — — — 
5 : Sonn.⸗Auf 3.54 Uhr. 
* Soun⸗Untern 8.27 Uhr. 
Moud-Anfgaug 7.51 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 944 Uhr 


n 
boiſt und 
Arthur 


Spinnennetze. 


Roman 
von 


Beinhold Ortmann. 


Machdruck verboten). 
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„Ah, das iſt ſchade, jagte Oſinsti. „Ich 
rechnete ſehr darauf, Herrni Anderſſon anzutreffen, 
denn ich Habe ihm eine Mittheilung von ziemlicher 
Wichtigkeit zu machen.“ 

„Darf ich ihm vielleicht eine Beſtellung aus⸗ 
richten?“ fragte die Frau, aber er ſchüttelte nach 
einem kleinen Nachdenken verneinend den Kopf. 

„Dafür iſt meine Mittheilung zu lang. Aber 
vielleicht geſtatten Sie mir, auf ein paar Minuten 
in das Atelier einzutreten und dort niederzu⸗ 
ſchreiben, was ich zu Herrn Anderſſons Kenntniß 
bringen möchte.“ 

Da die Haushälterin den eleganten Polen als 

einen häufigen Beſucher und — wie ſie wenigſtens 
glaubte — „vertrauten Freund ihres Herrn kannte, 
trug ſie keinen Augenblick Bedenken, ſeinem Wunſche 
u willfahren. Sie öffnete ihm die Thür des ver⸗ 
ſloſſenen Ateliers und zog ſich ee während 
Oſinski ohne weiteres a den Schreibtiſch zu⸗ 
ſchritt, der in der Ecke beim Fenſter ſtand. 

Er riß ein Blatt aus ſeinem Taſchenbuche 
und begann zu ſchreiben. Aber ſchon nach Verlauf 
einer Minute hielt er aufhorchend inne. Er durfte 
nicht zweifeln, daß er allein und unbeobachtet ſei; 
denn der Für fe war nicht nur durch die ge 
ſchloſſene Thür, onderu auch noch durch einen 
ſchweren Vorhang hinlänglich gegen unberufene 
Späheraugen geſichert. Nun ſchob der Pole ſeinen 
Stuhl ein wenig zurück und begann die einzelnen 
Fächer und Behälter des Schreibtiſches daraufhin 
zu unterſuchen, ob ſie offen oder verſchloſſen ſeien. 
Bei den meiſten war das letztere der Fall, und 
chon hatten ſich Oſinskis Brauen unmuthig zu⸗ 
ammen gezogen, als eine der Schubladen dem 

ck ſeiner Fand nachgab und ihm ihren aus 
ſorgfältig geordneten Papieren beſtehenden Inhalt 
offenbarte. 

Er überzeugte ſich durch eine raſche Prüfung 
daß es zu Bündeln vereinigte Quittungen un 
Briefe geſchäftlichen Inhalts waren, die der Maler 
hier verwahrte, und nachdem er noch einmal einen 
aufmerkſam forſchenden Blick bis in die entfernteſten 
Winkel des Ateliers geſandt hatte, zog Oſinski 
das mitgebrachte Aktenkouvert aus der Taſche und 
brachte es dergeſtalt zwiſchen den einzelnen, ſäuber⸗ 
lich 1 Stückchen unter, daß man 
es vielleicht nicht auf den erſten Blick, ſicherlich 
aber bei einer auch nur 9 gründlichen 
Unterſuchung des Faches finden mußte. 

aſtig ſchob er alsdann die Lade wieder zu 
und ſchrieb den angefangenen Zettel, auf dem er 
Erich Anderſſon einige die Feſtarrangements be⸗ 
treffenden Mittheilungen machte, zu Ende. Freund⸗ 
lich grüßend ſchritt er wenige Minuten ſpäter an 
der Haushälterin vorüber, indem er ihr noch im 
Bortgehen die freundſchaftlichſten Empfehlungen an 
en Maler auftrug. 

Seine Miene war ruhig und heiter, als er, 
die Zigarette zwiſchen den Lippen, gemächlich die 
Place Malesherbes überſchritt, um die Richtung 
nach den großen Boulevards einzuſchlagen. Er 
war mit dem bisherigen Verlauf dieſes ſeines 
kleinen Privatunternehmens offenbar in 2 5 
Maße zufrieden und erwiderte die Grüße der Be⸗ 
kannten, deren er in Paris jetzt ſchon wieder recht 
viele hatte, mit dem verbindlichen Lächeln eines 
ſorgenloſen, von den angenehmſten Verhältniſſen ge⸗ 
tragenen Mannes. Nachdem er noch ein Weilchen 
vor einem der Kaffeehäuſer mit dem Leſen der 
neueſten Zeitungen zugebracht, kehrte er nach der 
Avenue de Meſſina zurück, wo in den prächtigen 
Bureauräumen, wie er wohl wußte, um dieſe Zeit 
außer ſeinem Diener niemand mehr anweſend war. 

Auch dieſen ſchickte er mit einem Auftrage fort, 
der ihn nothwendig längere Zeit fernhalten mußte, 
und ſetzte ſich dann bei verſchloſſenen Thüren an 
eine der Schreibmaschinen, deren Taſten bald unter 
ſeinen lebhaft arbeitenden Fingern luſtig auf und 
e Er war dem Gebrauch des 
ſinnreichen Mechanismus nicht ſehr geübt, und er 
würde den Brief, den er da ſchrieb, mit der Feder 
mahrſcheinlich in viel kürzerer Zeit fertig geſtellt 
haben. Uber er hatte doch wohl noch andere 
Gründe als nur den Wunſch nach einem müßigen 
Zeitvertreib, wenn er ſich trotz der größeren Un⸗ 
bequemlichkeit dieſes mechaniſchen Verfahrens be⸗ 
diente. Denn als er endlich auch das letzte Wort 
geſchrieben und das Papier aus den Klammern ger 
zogen hatte, die es in der Walze feſthielten, athmete 
er befriedigt auf und ſagte laut vor ſich hin: 

„Was nun auch daraus werden mag, für ein 

ar Wochen werden fie jedenfalls beide unſchädlich 
fen. Und das iſt für meine * mehr als genug.“ 

Er ſteckte den Brief, der keine andere Unter⸗ 
Galt als die ſchönen Worte: „Ein Freund des 

aterlandes“ trug, in einen Umſchlag und verließ 
abermals das Haus, um raſcheren Schrittes als 
vorhin die aich nach dem 1 St Ger, 
main einzufchlagen, an wel, ch das Kriegs⸗ 
miniſterium befindet. ſich 9 


Fünfzehntes Kapitel. 


Wohl zum fünfzigſten Mal ſchon verſicherte 
rau Eugenie Raguinot den Kabalieren, die fie 
uldigend umdrängten, daß dies der glücklichſte 

g ihres Lebens ſei. Und man ſah es ihr an, 
daß die Verſicherung aufrichtig gemeint war, daß 
25 nicht die leiſeſte Regung wehmüthigen Be⸗ 

auerns über das Schwinden der eigenen Jugend 
in die Empfindungen mütterlichen Stolzes miſchte, 
mit denen fie die liebreizenden Zwillinge betrachtete, 
Bft fie ihrer in dem noch immer wachſenden 
chwarm 10 8 De Be: konnte. 
Anmuthiger und eliger en die 
Schweſtern auch in der That niemals — 


als an ihrem heutigen Geburtstage, der für fie 
leichzeitig die Feier ihres Eintritts in die große 
Welt bedeuten ſollte. Wie es Pierre de Sabran 
vorausgeſagt, hatte ſich Marguerite von dem 
kleinen Anfall, den ſie vor fünf Tagen erlitten, 
vollſtändig wieder erholt. Zwar ſchmerzte ſie das 
rechte Handgelenk noch ein wenig, wenn ſie es 
bewegte, und unter den luſtig wirren Löckchen an 
ihrer Schläfe verbarg ſich eine kleine, noch nicht 
anz verheilte Wunde. Aber auf Dar Wangen 
Br ten die lieblichen Farben der Geſundheit, und 
ihre glänzenden braunen Augen blickten ſo über⸗ 
müthig in die Welt, als gäbe es darin nichts wie 
die erfreulichſten Dinge zu ſehen. Sie genoß 
den Triumph dieſes ihres erſten großen Tages 
offenbar in vollen Zügen und befand ſich erſichtlich 
in einer viel glücklicheren Stimmung als Blanche, 
die nach dem allgemeinen Urtheil zwar wunderlieb⸗ 
lich, aber recht blaßund ernſt ausſah. 

Von allen, die heute in der Villa Raguinot 
erſchienen waren, hätte wohl nur ein einziger die 
rechte Erklärung geben können für die ſeit kurzem 
in Fräulein Blanches Erſcheinung und Weſen ein⸗ 
getretene Veränderung. 

Weder ihre Mutter noch ihre Schweſter ver⸗ 
mochten fie zu begreifen, wenn auch Frau Eugenie 
anfänglich gewiſſe unbeſtimmte Vermuthungen ge⸗ 
hegt hatte, an denen ſie indeſſen ſchon längſt 
wieder irre geworden war. Sie hatte während 
der Entſtehung des großen Doppelbildniſſes, das 
heuteals ein Gegenſtand allgemeinen Entzückens den 
Feſtſaal der Villa Raguinot ſchmückte, mit weib⸗ 
lichem Scharfblick wahrgenommen, daß zwiſchen 
Blanche und dem Maler, der noch vorher zuweilen 
als Gaſt in ihrem Hauſe erſchienen war, ge⸗ 
heimißvolle Beziehungen vorhanden ſein mußten, 
deren Daſein für die ehrgeizige Dame unter allen 
Umſtänden eine unliebſame Ueberraſchung bedeutete. 
Zwar hatte ſie ihr Benehmen gegen den Künſtler 
nicht, merklich geändert, denn fie mochte einen Namen, 
den man ſchon unter die berühmteren zählte, nicht 
auf der Liſte ihrer Hausfreunde miſſen. Aber ſie 
er ihm doch zu verſtehen gegeben, daß ihr ein 

aldiges Aufhören der Atelier⸗Sitzungen doch er⸗ 
wünſcht wäre, und ſie hatte alles gethan, was in 
ihren Kräften ſtand, um jeder Möglichkeit eines 
e Aber ihm und Blanche e e 
it lebhafter Genugthuung hatte ſie wahr⸗ 
enommen, daß er ihre Andeutungen nicht nur ver⸗ 
tand, ſondern daß er in der zartfühlenden Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Wünſche ſogar noch weiter ging, 
als ſie es zu hoffen gewagt hatte. Sein Verkehr 
mit Blanche gab der Bohlen Mutter ſeit dem Tage 
der letzten Portraitſitzung nicht mehr den mindeſten 
Anlaß zu Bedenklichkeiten. Und wenn ihr blondes 
Töchterchen trotz aller deutlichen Winke den Fürſten 
Raſumin beharrlich mit einer wenig ermuthigendene 
Kälte behandelte, ſo war es nach Frau Raguinots 
Beobachtungen doch ſicherlich nicht Erich Anderſſons 
geheimer Einfluß, der die Schuld daran trug. 

In der That war der junge Maler mit uner⸗ 
an eſtigkeit dem Gelöbniß treu geblieben, 

as er ſich während des in jener Sitzung mit dem 

geliebten Mädchen geführten kurzen Geſpräches 
abgelegt hatte. Er glaubte ſeiner wie ihrer Zukunft 
die kleine Probe ſchuldig zu ſein, auf welche er da 
die Echtheit und Beharrlichkeit ihrer Zuneigung 
ftellte. d wenn er auch mit einigem Mitleid 
bemerkte, daß ſie unter ſeiner Zurückhaltung litt, 
ſo kämpfte er doch tapfer gegen die Verſuchung, 
aus dieſer heraus zu treten, ſo lange ihm nicht 
die volle Gewißheit geworden ſein würde, daß 
Blanche in Wahrheit ihre Liebe höher ſtellte als 
alle die rauſchenden Freuden und glänzenden 
Triumphe, auf die ſie als die Gattin eines ein⸗ 
fachen bürgerlichen Künſtlers ſeiner Ueberzeugung 
nach würde verzichten müſſen. 

Die offenkundige Nebenbuhlerſchaft des Fürſten 
hatte ihn bisher wenig aufgeregt. Er ſah wohl, 
daß Frau Raguinot den ſehr lebhaften Wunſch 
hegte, den vornehmen Ruſſen zu ihrem Schwieger⸗ 
ſohne zu machen; aber er ſah auch, daß Blanche 
ſeinen Huldigungen eine unveränderlich kühle Gleich⸗ 
gültigkeit entgegen ſetzte, die ihm jede Befürchtung 
erſparte. Daran, daß Madame Eugenie einen 
wirklichen Zwang auf ihre Tochter ausüben würde, 
glaubte er nicht. Und er hegte überdies zu Blanche 
das feſte Vertrauen, daß ſie ſich in ſolchem Fall, 
ihrem Verſprechen gemäß, zuerſt an ihn um Rath 
und Beiſtand wenden würde. 

reilich hätte es ihm nicht entgehen können, 
daß ſie ſeit acht oder zehn Tagen ihr Benehmen 
fh ihn auffallend geändert hatte. Sie hatten 
ich in dieſer Zeit aus Anlaß der Proben zu den 
lebenden Bildern häufiger geſehen als ſonſt; aber 
Blanche war bei dieſen Zuſammenkünften ſeinen 
Blicken wie ſeiner Anrede mit einer merkwürdigen 
Befliſſenheit ausgewichen, hatte ihm auf ſeine ge⸗ 
legentlichen Fragen meiſt nur kurz mit niederge⸗ 
ſchlagenen Augen geantwortet und ihm nicht mehr 
ein einziges jener kleinen, für ihn allein ver⸗ 
ſtändlichen Liebeszeichen Elen die ihn bis dahin 
ſo oft beglückt hatten. Er zürnte ihr deshalb nicht 
und beunruhigte ſich auch nicht, denn er ſetzte die 
Veränderung auf Rechnung einer leicht begreiflichen, 
mädchenhaften Empfindlichkeit über ſeine eigene 
Zurückhaltung und zweifelte nicht, daß es ihm im 
rechten Augenblick ein Leichtes ſein würde, ſie 
wieder zu verſöhnen. 


Daran, daß ſie auf Irene Salazat eiferſüchtig 
ſein könnte dachte er nicht; denn er hätte ſich mit 
gutem Gewiſſen ſagen, dürfen, daß er ihr nicht den 
mindeſten Anlaß dazu gegeben. Es war ihm eine 
ehr unangenehme Ueberraſchung geweſen, als er 
er ſchönen Tochter des bekannten Spekulanten 
in der Villa Raguinot wieder be egnet war, denn 
er hatte ſeiner Zeit den Beſuch im Hauſe des 
Herrn Salazat nicht wiederholt, weil er zu bemerken 
glaubte, daß ſich in äulein Irenes Herze 
wärmere 1 DC regten als nur die der Be⸗ 
wunderung für den Künftler. Und es entſprach 
nicht ſeiner Natur, mit ſolchen Empfindungen 
einer Mädchenſeele aus bloßer Eitelkeit oder aus 
noch niedrigeren Beweggründen ein frevelhaftes 
Spiel zu treiben. Aber er bielt dieſes neue Zu⸗ 


amm en lediglich für eine Fügung des Zufalls, 
1— er hatte jedenfalls keinen Gad Irene 
Salazat minder höflich und rückſichtsvoll zu be⸗ 
handeln als alle die andern jungen Damen, mit 
denen ſeine Thätigkeit als Regiſſeur der lebenden 
Bilder ihn in Berührung brachte. Auch war ihm 
in ihrem Benehmen keines jener verrätheriſchen 
Anzeichen mehr aufgefallen, die ihn damals zu 
einem Abbrechen der flüchtigen Beziehungen be⸗ 
ſtimmt hatten. Und er war, da es bei dieſen 
Proben ohnedies immer recht viel zu thun gab, bald 
dahin gelangt, ihre Anweſenheit kaum noch be⸗ 
ſonders zu beachten. 

Denn, daß ihre ſchönen Augen oft, wenn 
ſeine Aufmerkſamkeit anderen Perſonen zugewendet 
war, ſekundenlang mit wahrhaft ſchwärmeriſchen 
Ausdruck an ihm hingen, ahnte er nicht. Und 
unter den Uebrigen, die es ſehr wohl bemerkten, 
war natürlich Niemand, der es ihm verrathen hätte. 

Das Programm des an Unterhaltungen faſt 
überreichen Feſtabends begann mit einem Konzert, 
zu welchem Oſinski als Bevollmächtiger der Frau 
Raguinot die erſten und theuerſten Künſtler geworben 
hatte, die augenblicklich in Paris zu erlangen waren. 
Dann ſollten die mit 1 Spannung erwar⸗ 
teten lebenden Bilder folgen, deren Gegenſtände 
durchweg bekannten Kindermärchen 
waren. 

Als die weithin dröhnenden, dumpfen Klänge 
eines chineſiſchen Gong das Zeichen zum Beginn 
der Muſikaufführung gaben, drängte die über die 
verſchiedenen Räume der Villa vertheilte Geſellſchaft 
nach dem mit einer improviſirten Theaterbühne 
ausgeſtatteten großen Feſtſaal. Die zur Mitwirkung 
bei den Tableaux auserſehenen Damen und Herren 
aber ſchickten fin, an, die als Ankleidezimmer her⸗ 
gerichteten Gemächer des unteren Stockwerks auf⸗ 

uſuchen, damit fie mit ihrer Koſtümirung rechtzeitig 
fertig ſeien. g 

Auch Erich Anderſſon wollte ſich eben dahin 
begeben, als ſein Arm leicht von einem Fächer be⸗ 
rührt wurde, und er ſich umwendend, in Fräulein 
en jah, etwas erhitztes und aufgeregtes Ge⸗ 
ſichtchen ſah. 

„Herr de Sabran iſt noch nicht da,“ ſagte ſie. 
„Und er hatte mir verſprochen, beſonders pünktlich 
zu ſein. Hoffentlich iſt ihm nicht irgend ein Unglück 
widerfahren?“ 

„Das iſt ſicherlich nicht zu fürchten,“ beruhigte 
ſie der Maler. „Er war noch heute Vormittag 
auf eine Viertelſtunde bei mir im Atelier, ſo geſund 
und heiter wie nur je. Vielleicht iſt es irgend 
eine dringende Dienſtpflicht, die ihn zu dieſer Ver⸗ 
ſpätung nöthigt.“ 

„Aber dann hätte er uns doch davon benach⸗ 
richtigen ſollen,“ ſchmollte das junge Mädchen. „Es 
iſt nicht hübſch, Jemanden in ſo große Unruhe zu 
ä . 

ie bemühte ſich garnicht, zu verbergen, wie 
groß ihr Intereſſe an dem Erſcheinen des Haupt⸗ 
manns war, und Erich Anderſſon ſah lächelnd 
auf das holde Geſchöpſchen nieder, das noch jo 
unerfahren war in der Kunſt, ſeine Empfindungen 
zu verſtecken. 

„Diejer glückliche Pierre!“ dachte er. Aber 
er dachte es ohne Neid. Denn trotz der Kürze 
ihrer Bekanntſchaft und trotz des kaum verhehlten 
Mißtrauens, mit dem ihm der Hauptmann an⸗ 
fänglich entgegengekommen war, hatte ſich doch 
bereits ein recht herzliches Freundſchaftsverhältniß 
zwiſchen den beiden Männern herausgebildet, und 
Anderſſon war der Einzige geweſen, dem Pierre 
de Sabran nach dem beglückenden Abenteuer im 
Walde von St. Cloud ſein Herz ausgeſchüttet hatte. 

„Sie ſollten ſich nicht beunruhigen,“ tröſtete 
er, „denn gerade, daß er keine Nachricht geſchickt 
n iſt der ſicherſte Beweis dafür, daß er kommen 
wird.“ 


entnommen 


In dieſem Augenblick näherte ſich Frau Raguinot 
den Beiden, die ſich jetzt ganz allein in dem 
Gemache befanden, gefolgt von Ladislaus Oſinski, 
der indeſſen zunächſt noch um einige Schritte zurück⸗ 
blieb. Sie hatte einen Rohrpoſtbrief in der Hand 
5 50 wandte ſich im Tone des Bedauerns an den 

aler: 


„Eine unangenehme Neuigkeit, Herr Anderſſon! 
Der Hauptmann de Sabran, der doch wohl 
in Such Ihrer Bilder mitwirken ſollte, läßt uns 
im Stich.“ 

Ein Ausruf des Schreckens von Marguerites 
Lippen war die erſte unmittelbare Wirkung dieſer 
Kunde. Jede Rückſicht auf ihre Umgebung ver⸗ 
geſſend, griff ſie nach dem Briefe. 

„Was ſchreibt er, Mama? — Er iſt doch 
nicht krank?“ 

„Nein! Er ſchreibt, daß er durch eine unvor⸗ 
hergeſehene Abhaltung verhindert ſei, zu kommen,“ 
erwiderte Madame Eugenie mit einem mahnenden 
Blick auf ihr Töchterchen. „Und er ſchreibt es 
in merkwürdig kurzen Worten. Ich muß geſtehen, 
daß ich dieſe Art einer Entſchuldigung etwas ſonder⸗ 
bar finde. Die Abhaltung muß in der That 
von ſehr dringender Natur ſein,“ ſagte Anderſſon, 
„und ich zweifle nicht, gnädige Frau, daß Sie 
morgen eine vollkommen befriedigende Aufklärung 
von meinem Freunde erhalten werden. Aber das 
Aſchenbrödel⸗Bild werden wir nun freilich wohl 
ausfallen laſſen müſſen.“ 

„Iſt der Hauptmann wirklich dazu unentbehr⸗ 
lich?“ fragte Frau Raguinot, deren mütterlicher 
Stolz heute auf keinen er Triumphe verzichten 
mochte. „Seine Rolle kann doch am Ende nicht 
ſo ſchwierig geweſen ſein, daß nicht noch ein 
Anderer für ihn eintreten könnte.“ 

„Er hatte den Königsſohn darzuſtellen, der 
dem Aſchenbrödel den goldenen Pantoffel anprobirt. 
Die Aufgabe iſt allerdings nicht ſehr ſchwierig. 
Und wenn ſich ein Herr von der Statur des Haupt⸗ 
manns findet, dem fein Koſtüm paßt — —“ 

„Vielleicht geſtatten Sie mir, an die Stelle 
des Herrn de Sabran su treten,“ ſagte Oſinski, der 
ſich wohl jetzt zu der kleinen Gruppe geſellte. „Ich 
glaube, daß ich — —“ 

Aber Marguerite, die bis dahin noch immer 
mit großen Augen und mit zuckenden Lippen in den 


9 gi Hatte, hinderte ihn, ſeine Rede zu 
vollenden. 

„Nein,“ erklärte ſie energiſch. „Das Bild muß 
ausfallen. Ich werde mit keinem Andern darin ſtehen.“ 

„Marguerite!“ mahnte Frau Raguinot ſtreng, 
„Keine von Deinen kindiſchen Launen, wenn ich 
bitten darf! Das Anerbieten des Herrn Oſinski 
iſt ſehr liebenswürdig, und wir nehmen es 
natürlich mit beſtem Danke an.“ 

Aber auch der ernſte Verweis vermochte den 
Sinn des jungen Mädchens nicht zu ändern. 

„So mögt Ihr Euch auch 
brödel eine andere Darſtellerin ſuchen. Es ſind 
ja genug junge Mädchen da, denen mein Koſtüm 
paßt, und die es ſehr gern thun werden. Ich 
aber habe die Luſt verloren.“ 

Madame Eugenie wurde erregt. Das ſar⸗ 
kaſtiſche Lächeln auf Oſinskis Lippen weckte ihren 
Zorn. Aber fie hatte kaum das erſte vorwurfs⸗ 
volle Wort geſprochen, als ſich Marguerite ſtür⸗ 
miſch an ihre Bruſt warf und unter lautem Auf⸗ 
ſchluchzen flehte: ar: 

„Qudle mich nicht, liebſte Mama! Mir iſt 
ja ohne dies alle Geburtstagsfreude verdorben.“ 

„Um Gotteswillen — nun wirſt Du Dich 
am Ende gar unſeren Gäſten mit verweinten Augen 
zeigen wollen! Und das aus keinem andern Grunde, 
als weil Herr de Sabran abgeſagt hat! Ein 
achtzehnjähriges Mädchen ſollte ih wahrhaftig 
etwas beſſer zu beherrſchen wiſſen.“ 

„Jedenfalls möchte ich Sie dringend bitten, 
gnädige Frau, dem Wunſche des Fräuleins zu 
entſprechen,“ ſagte Oſinsk, der ſeinen Unmuth mit 
gutem ſchauſpieleriſchen Geſchick verbarg. „Ich bin 
ſelbſtverſtändlich weit davon entfernt, mich auf⸗ 
drängen zu wollen.“ 

„Unter keinen Umſtänden können wir uns 
noch länger von der Geſellſchaft n 5 
bitte um Ihren Arm, Herr Ofinsfil Und i 
hoffe, Sie werden dieſem Kinde nicht böſe ſein, 
weil es in einem Augenblick des Aergers nicht weiß, 
was es ſpricht.“ 

Sie warf ihrer Tochter noch einen zürnenden 
Blick zu und rauſchte am Arme des Polen davon. 
Erich Anderſſon uber wandte ſich ſehr herzlich an 
Marguerite. 

„Ich hätte beſſer gethan, das freundliche An⸗ 
erbieten des Herrn Oſinski meinerſeits abzulehnen. 
Und ich bedaure jetzt, daß ich es unterließ. Vielleicht 
darf ich Sie zu Ihrer Schweſter führen, die ſich 
freuen wird, wenn Sie ihr beim Ankleiden Geſell⸗ 
ſchaft leiſten. Was aber dieſe Abſage des Herrn 
de Sabran betrifft, ſo ſollen Sie ſich wirklich keine 
Gedanken darüber machen, mein liebes Fräulein! 
Was auch immer ihn verhindert haben mag, zu 
kommen — — ich ſtehe Ihnen dafür ein, daß 
Sie keinen Anlaß haben werden, ihm deshalb zu 
zürnen.“ 

Die Wärme und die überzeugende Aufrichtig⸗ 
keit ſeines Zuſpruchs übten in der That eine etwas 
beruhigende Wirkung auf Marguerite. Sie lohnte 
ihm mit einem dankbaren Blick und legte ihre Hand 
auf ſeinen Arm, um ſich von ihm zu den An⸗ 
kleidezimmern hinabführen zu laſſen.— — 

Unter rauſchendem Beifall war das auserleſene 
Konzert zu Ende gegangen, und auf der kleinen 
Bühne traf Erich Anderſſon ſeine letzten Anord⸗ 
nungen für die lebenden Bilder, die nunmehr gezeigt 
werden ſollten. Der junge Komponiſt, der das 
Arraugement und die Ausführung der begleitenden 
Muſik übernommen, hatte ſich bereits an den hinter 
einem hohen Pflanzenaufbau verſteckten Flügel be⸗ 
geben, und die beiden Theaterarbeiter ließen den 
dunklen, ſternenbeſäten Vorhang herab, der den 
Hintergrund für das erſte Bild abgeben ſollte. 

„Fräulein Salazat — darf ich bitten?“ 

Der Maler hatte es in den Schwarm bunter 
Geſtalten hinein gerufen, der ſich da flüſternd und 
kichernd hinter den Kouliſſen drängte, und gehor⸗ 
ſam trat die Gerufene auf die Bühne hinaus. Sie 
hatte unter dem Vorwande, daß ihr Koſtüm uoch 
nicht fertig ſei, im Gegenſatz zu den Anderen auf 
der Hauptprobe nur ihr gewöhnliches Straßenkleid 
getragen, und fo war es wohl erklärlich, daß Erich 

nderſſons Malerauge jetzt für einen Moment ent⸗ 
ückt und geblendet war von ihrer wirklich märchen⸗ 
Bain Schönheit. Das weiße, durchſichtige, mit 
ane glitzernden Sternchen überſtreute Gewand 
umfloß leicht und duftig wie ein aus zerflatterndem 
Morgennebel gewobener Schleier ihre berückende 
Geſtalt. Und das aufgelöſte ſchwarze Haar fluthete 
leich einem ſeidig glänzenden Mantel darüber hin. 
Sin goldenes Diadem, über dem ein koſtbarer 
Brillantſtern zitterte, ſchmückte ihre Stirn, und 
breite goldene Spangen funkelten an ihren ent⸗ 
blößten, wie aus Marmor gemeißelten Armen. 

„Da bin ich,“ fagte fie, mit ihrem ſüßen 
Madonnenlächeln die dunklen Augen zu dem 
Maler aufſchlagend „Wollen wir beginnen?“ 

Sie mußte ein wenig auf ſeine Antwort warten, 
ſo ganz war er in ihren Anblick verſunken. Aber 
es war nur der Künſtler in ihm, der ſich von dem 
berauſchenden Bilde hatte hinreißen laſſen, und 
der in der erſten warmen Aufwallung jener Be⸗ 
wunderung, die ihm gleich lebhaft auch ein todles 
Gebilde von ſolchem Reiz eingeflößt haben würde, 
ausrief: „Wie ſchön Sie ausſehen! Ich hätte 
Ihnen fürwahr das letzte der Bilder zuweſſen ſollen 
ſtatt des erſten.“ 

Wie in holder, mädchenhafter Beſchämung ſenkte 
ſie das Haupt, ohne etwas zu erwidern. Und wie 
ſie da in ihrer ſinnbethörenden Schönheit ſo ſchüchtern 
und demüthig vor ihm ſtand, mußte es für die 
Uebrigen wohl den Anſchein gewinnen, als habe 
fie ſich einzig für ihn fo verfſhrerich geſchmückt. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


In letzter Zeit find mehrfach 
darüber Klagen geführt worden, daß 
durch die auf die Wochenmärkte 


mitgebrachten Hunde die zum Ver-] 


kauf ausgelegten Erzeugniſſe der 
Garten⸗ und Land⸗Wirthſchaft verun⸗ 
reinigt werden können. Die Ver⸗ 
käufer ſelbſt ſind dem Unweſen gegen⸗ 
über machtlos, 


auch die 
glauben. 


Kundſchaft zu 


Indem wir nachſtehend die 88 3 br 
und 4 der Polizei⸗ Verordnung vom 55 


6. April 1892 in Erinnerung bringen, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Polizeibeamten angewieſen ſind, 
jeden Uebertretungsfall zur Anzeige 
zu bringen. 

„3 3. Das Mitbringen von 
Hunden auf die hieſigen Markt⸗ 
plätze während der Dauer der 
Wochenmärkte iſt verboten. Aus⸗ 
genommen ſind diejenigen Hunde, 
welche zum Ziehen der Handwagen 
benutzt werden; doch dürfen dieſelben 
auf den Marktplätzen nicht frei umher⸗ 
laufen. 

$ 4. Uebertretungen gegen die 
Beſtimmungen des vorſtehenden 8 
werden mit einer Geldbuße von 1—9 
Mark oder im Unvermögensfalle mit 
entſprechender Haft beſtraft.“ 

Thorn den 2. Juli 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polzeiſergeantenſtelle zum 1. Ok⸗ 
tober d. Is. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 
Mk. Außerdem werden 10 % des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſionsbe⸗ 
rechtigung. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll ange⸗ 
rechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewer⸗ 
ben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungszeugniß, Geſundheitsatteſt eines 
beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ſonſtige Zeugniffe mittelſt ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Bewerbungsſchreibens bis zum 

15. Anguſt d. Is. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 3. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Pflaſterarbeiten, 
einſchließlich eines Theils der Mar 
teriallieferung in der Schiller⸗, Ja⸗ 
kobs⸗ und Friedrichſtraße haben wir 

. einen neuen Termin auf 
Mittwoch den 16. Juli er., 
vormittags 11 Uhr, 

im Stadlbauamte anberaumt. 

Die Bedingungen und Augebots⸗ 
formulare können im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
oder von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 50 Pfennig be⸗ 
zogen werden. 

Thorn den 4. Juli 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der etwa 11 ha große Exer⸗ 
zierplatz hinter dem Kaſinowäld⸗ 
chen auf dem Schießplatze Thorn 
ſoll mit Weichſelſchlick feſtgelegt 
werden. Bedingungen ſind im 
Dienſtgebäude der unterzeichneten 
Stelle gegen 1 Mk. Schreibge⸗ 
bühr zu beziehen. 

Eröffnung der Angebote da⸗ 
ſelbſt am Montag den 14. d. 
Mts., vormittags 10% Uhr. 


Sghießplat⸗Kommandanlur. 
„ Magerkeit, of 


Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient, Kraftpulver, preisge- 
kröut goldene Medaille Paris 
1900 u. Hamburg 1901. in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 
Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Preis Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2 Mk., 
Postauweisung oder Nachnahme 
exkl. Porto. 

Hygienisches Institut 

D. Franz Steiner & Co., 

BERLIN 226, Königgrätzerstr. 69. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 


galt ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſenm. 


weil fie durch die 
zwangsweiſe Eutfernung der Hunde 
verlieren | # 


Schmerzl. Zahnoperation, Künstl. 
Zähne, Plomhen. 


Adolf Eeilfron, 


prakt. Dentist, Breitestr. 32, I, 


Früher in der zahnärztl. Poliklinik zu Königsberg. i. Pr. 
thätig gewesen. 


Me Bequeme Ratenzahlung, “EEE 


Saatwicken, 
Buchweizen, 


Stoppelrübensamen, 
Grasmischungen 


u de Samenhandtung GAPI Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


Gartenmöbel, Gartengeräthe, 
Raſen⸗Mäher 


empfehlen billigſt 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


VRERER TEEN TEEN SEHEN FEAR TEN 

nn 

dem anerkannt soli- 

desten Haarwasser 
der Gegenwart. 

Ueberall zu haben. 

Fl. M. 2.— und 3.50. 


Ratten! Ich bezeuge Ihnen gern, das Ihr Fabrikat 

„Es hat gefchnappt” bei meinen Kunden große 

: Let e findet, da die Wirkſamkeit dieſes 

* Rattenmittels eine ſehr gute iſt. Ein nicht genannt 

fein wollender Kunde, der in meiner Filiale ein 

Packet a Mk. 4.— kaufte, 3 in ca. 25 Ratten 

getötet, End, Breut nig, Drogerie zum roten Kreuz, € at geſchnappt“ ifl 

nur für Nagetiere tödlich, ſonſt ganz unſchädlich. Ein Derfuch 15 ie iſt überzeugt! 
Ueberall A 50 Pfg. und A mk. zu haben. Die Wirkung iſt wunderbar. 


Statt mit Pomade, Oel 
u. schädlichen Tink- 
turen pflege man 
sein Haar nur mit 


In der That iſt >: das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Snsekien. Sting 


ſpeziell für Fliegen, Flöhe, Läuſe, Kakerlaken, Schwaben ꝛe. Aus den 
zahlreichen Anerkennungsſchreiben: „Ori iſt famos.“ — „Ihr Ori 
wirkt koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſer 
wie andere Sachen.“ — „Verwende blos nur noch Ori.“ Jede 
Originalflafche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht beim Einkauf. Preis 
pro Flaſche 50, 60, 100 Pfg. überall zu haben. Man laſſe ſich auch 
nichts anderes als Erſatz oder ebenſo gut aufreden. Der Oribläfer 
„Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Gri 60 Pfg. 
Ori iſt erhältlich in Thorn in den Drogerieen von B. Bauer, Hugo 


Claass, Anders & Co., Anton Koezwara, F. Koczwara Nachfl. In 
Briefen in der Löwendrogerie von L. Donat. 


N er 
. 12 
* Aufertigung von Maſſeuauflagen. 5 
. — 
4 5 Sümmtliche 0 4 
kaufnänniſhen Formulare, J 


als: 

Briefpapiere und Kouverts mit Firma, 
Wechſel, Quittungen, Anweiſungen, 
Rechnungen, Fakturen, 
Niederlaſſungs⸗ und Prokuren⸗Schreiben, 
Preis-Derzeichniffe jedes Umfanges, 
Beſtellbücher mit perforirtem Anhang, 
Tabellarifhe Arbeiten, 
Werthpapiere, Aktien, Polizen, 

in Farben⸗ oder Schwarzdruck, 


empfiehlt zur korrekten, ſchnellen und billigen 
Lieferung 


6. Dombrowski“ Buchtlruckerei, 


Katharinenſtr. 1. 


Koſtenanſchläge bereitwilligſt. 


c eee hEẽẽJ.j ec ef 3 


f. möbl. Zim. f. 10-12 Mt, 


Gr. möbl. Vorderzimmer vom 1. 
Bäckerſtr. 3, II. 


Juli b. zu verm. Schillerſtr. 19, III. = vermiethen 


RTERESEEEEELEEELEELEETELEELTELEEETEFEEEEETELEELELELEEETLEEEE 


Die Reſtbeſtände des Saiſon⸗Räumungs⸗Ver⸗ 
kaufs, beſtehend in 


Blousen, Unterröcken und Sonnenschirmen, 


werden, jo lange noch vorhanden, an den folgenden 5 
Tagen zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Breitstr. l Alfred Abraham, Breitest. 3. 


8 


Be 5 


HK. Schall 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren - Handlung 


Schillerstrasse 7 THOR N Sohilerstrasse 7 


empſiehlt ihre 


grossen Vorräthe zu billigen Preisen. 
— Beste n unter Garantie. ar 


— 


ee οeαον,,.»esse ee οeãe,. N. 


93393533399333393333333333999 


* 


10 Millionen Mark bar 


betragen die Geſammtgewinne der ſtaatlich garantirten a 


Großen Geld-Fotterie. 


auptgewinn 
Mark 500 000, 300 6005 00 000, 109908, 80 000, 
70 000, 60000 u. ſ. w „ 
e des zweite Los gewinnt 
Erſte Fehüng am 21., 22. und 23. Jul 1902. 
Originalloſe inkl. deutſcher Reichsſtempelſteuer für Mk. 3, 6, 12 u. 24. 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 


im voraus gratis. 
August Ahlers, Brauuſchweig. 


Ansichtskarten, 
Blumenkarten, 
Genrekarten 


in some Auswahl 
ei 
E. Golembiewski. 


Kalk, Zement, 


Gyps, Theer, Karbolineum, 


Fehlſſeich Hefe. Neue o. 


Juuge Hühner, 
Suppen⸗Hühner, 
Inn. Tauben, 


junge Perlhüh I, 


lebend und geichlacht 
ftet3 zu haben. 


Carl 1 8 
Schuhmacherſtraße 26. 
Roe oe 


einde eie Franz Zälrer. Thorn. 


Delikatess- Köſtl. Rauchlachs, 
bastlebay-Matjes B. 5. 8 


In ganzen Seiten Pfd.. 
offerirt zeilweiſe noch billiger, 


Carl Sakriss, Ad. kuss, Aqiderſtr, 28 


Schuhmacherstrasse 26. Nähmaschinen und Fahrräder Fahrräder 


Flotter . 45 h 
ſämmtlicher Syſteme 
Vollbart! werden ſauber und ſachgemäß reparirt. 


Erfolg garant, Paul Kruczkowski, 


120 freiwillige Dat 
Mechaniker, 


ſchreiben liegen bei. 
webt branchen Nähmaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 
andlung, ic 6. 


nebft®ebrauchsanweif. 
Tafel! 10 pfel 


und Garantieſchein pr. 
empfiehlt 


Nachnahme oder Ein 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


fendung des Betrages 8 
- Teodenes Aleinholz, 


(auch in Briefmarken). 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 


F. W. A. Meyer, 3 25. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 


Gleichzeitig 1 1 Kiefern ; 
desu Nag © 


15 Zimmer, 1 Saal, Balkon, Zu 
zum 1. Oktober zu vermiethen 


Carl Bonath 


Photograph.“ artistisches Atelier 


Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr. L. 


Spezialität: 


2 


„Auf Lein wand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen“ 
nach jeder Photographie oder 

Sitzung. 


Platinotipie. 


Nur allein zu haben bei 
Anders & Co. 


tft 
„Blattein.“ 


Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ze. 


2E 
a INT 


1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
J. Oktober zu vermiethen 
Marienſtraſſe 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bacheſtraße 10, 2 Treppen, 


